hier geweſen ift. 


Nr. 239. 


Erſcheint täglich mit Aus⸗ 
nahme der Montage und 
Feiertage. 
Abonnementspreis 
ür Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
im den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Pf. 
Bierteljährlich 
90 Pf. frei ins Haus, 
60 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
1,00 Mt. pro Quartal, mit 
Briefträgerbeſtellgeld 
1 Mk. 40 Bi. 
Syrechſtunden der Redaktion 
11—12 Ubr Vorm. 
Ketterhagergaſſe Nr. 4 


XV. Jahrgang. 


Da 


ſorgan für Jedermann aus dem Volke. — 


Sonnabend, 


ziger Courier. 


10. Oktober. 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


Die „Beſeitigung“ des Herrn Schahnasjan 
aus dem Kreisausſchuſſe. 


Wie wir vorgeſtern mitgetheilt haben, iſt der Land- 
tags-Abgeordnete des Wahlkreiſes Danzig, Kerr 
Schahnasjan - Altdorf, welcher bisher dem Kreis- 
ausſchuſſe des Kreiſes Danziger Höhe angehörte, 
mit 15 gegen 7 Stimmen aus dem Kreisausſchuſſe 
„beſeitigt“ worden. Dieſe Thatſache ſcheint in 
weiteren Kreiſen doch mehr Aufſehen gemacht zu 
haben, als ſich die Urheber des Beſchluſſes vor- 
geſtellt haben mögen. Von verſchiedenen Seiten iſt 
uns die Frage vorgelegt worden, welcher Grund die 
Majorität beftiimmt hätte, Herrn Schahnasſan zu 
„beſeitigen“. Bon einer Seite wird hinzugefügt, 
daß von mehreren Mitgliedern der Diajorität 
privatim ausdrücklich hervorgehoben worden ift, 
daß Herrn Schahnasjan, der es in der Selbſt- 
verwaltung an Intereſſe und Arbeit nicht hat 
fehlen laſſen, nichts weiter zur Laſt gelegt werde, 
als daß er Mitglied des Schutzverbandes gegen 
agrariſche Uebergriffe ſei. 


Solite dieſe Anſicht ſich beſtätigen, To würde 


ein verhängnißvolles Princip bei den Wahlen zu 
communalenKörperſchaften zum Kusdruckkommen. 
Es iſt dies um ſo bemerkenswerther, als damit 
geſagt wäre: Ein Mann, der bei gemäßigt libe- 
raler Geſinnung nicht im Stande ift, ſich für die 
Beſeitigung der Goldwährung und für den Antrag 
Kanitz, den der Reichskanzler für unausführbar 
und Kerr v. Bennigſen für gemeingefährlich 
erklärt haben, zu begeiſtern, iſt nicht tauglich, 
Mitglied eines Selbſtverwaltungskörpers zu ſein. 
Andere Gründe für die Beſeitigung des Herrn 
Schahnasjan ſind wir trotz allen Nachdenkens zu 
finden nicht im Stande geweſen. 


Wenn man vielleicht einwenden möchte, Herr 
Schahnasjan ſei Mitglied des Abgeordnetenhauſes 
und verweile deshalb einige Monate auswärts, 
0 ift darauf zu erwidern, daß Kerr Schahnasjan, 
o weit wir wiſſen, von nur ſehr wenigen Aus- 
nahmefällen abgejehen, allen Sitzungen des Kreis- 
ausſchuſſes auch während der Parlamentszeit bei- 
gewohnt hat, und daß er während der Serien immer 
N dieſer Grund erſcheint aber 
um ſo hinfälliger, als es den Conſervativen nie- 
als einfallen würde, einer, Candrath nicht in 
as Abgeordnetenhaus zu wählen, weil er dadurch 
ſeinen amtlichen Geſchäften für mehrere Monate 
entzogen wird. 

Alſo — es müſſen in der That andere Gründe 
vorliegen, welche mit der Eigenſchaft des Kerrn 
Schahnasjan als liberalem Abgeordneten nicht 
im Zuſammenhange ſtehen. Es genügt uns zu- 
nächſt dieſe Thatſache feſtzuſtellen. 

wir hoffen, daß die conjervativen Gegner 
jetzt wenigſtens den Vorwurf gegen die 
Liberalen nicht erheben werden, daß für 
die Liberalen lediglich politiſche Parteirück- 
ſichten bei den Wahlen zu communalen Aemtern 
maßgebend find. danzig hat dafür in 
letzter Zeit ein Beiſpiel geliefert und der Stadt- 
verordnetenvorſteher von Danzig hat ausdrücklich 
den Vorwurf bei dieſer Gelegenheit zurück- 
gewieſen, den die Conſervativen den Liberalen 
öfter in völlig ungerechtſerligter Weiſe machten. Die 
Gegner der Liberalen machen gar hein Kehl 
daraus, daß ſie überall, wo ſie ſich in der Macht 
fühlen, ſelbſt in geſchäftlicher Beziehung von 
dieſer Macht den ausgiebigfien Gebrauch zu 
machen gewillt find. Was würde wohl aus 
unſeren Verhältniſſen werden, wenn alle Parteien 
— GREEN 


derartige Grundſätze zu den ihrigen machten und 
danach handelten? 

Am nächten Sonntage tritt in Gotha der focial- 
demokratiſche Parteitag zuſammen. die Stadt 
Gotha ift nicht nur durch ihre Würſte berühmt 

geworden, fie hat nicht nur die Ehre, der Weit 
den Begründer des Verſicherungsweſens geichenkt 
zu haben, ſie nimmt auch in der Geſchichte der 
ſocialdemokratiſchen Partei eine hervorragende 
Stellung ein. Jeder Redner iſt anerkannter. 
maßen den Göttern dankbar, wenn ihm vergönnt 
iſt, von feinem Thema aus Fäden zur Lokal- 
geſchichte und Lokalgeograpbie zu ſpannen. Seht 
günſtig ſtehen in dieſer Beziehung die Pfannkuch, 
Schippel, Bebel, Auer ꝛc. da, wenn ſie übermorgen 
in Gotha ſich ihrer Referate entledigen. Wie Napoleon 
Bonaparte vor der Schlacht bei den Pyramiden 
ſeine Krieger daran erinnerte, daß vier 
Jahrtauſeude auf fie herabſähen, To wird 
Paul Singer die Genoſſen daran gemahnen, 
daß die Geifter der Männer unter ihnen 0 
die vor 21 Jahren an demſelben Platze die Parte 
gegründet haben: Gotha iſt der Geburtsort der 
deutſchen Socialdemokratie; hier wurde am 
25. Mai 1875 das Programm angenommen, 
unter dem bis zum Jahre 1891 die Socialiſte 

marſchirt ſind. I: 
anſchließen und ebenfalls einen Rückblick auf 
jene Zeit werfen. © 


plate abgetreten war, griff in den Reihen derer, 
die dem Socialismus anhingen, Derwirrung u 
ſich. Es bildeten ſich zwei Richtungen: die ſanfteren 


geſtellt hatten. 
den Spuren des 1 
Engels. Der Kampf zwiſchen beiden Richtun 
dauerte annähernd ſo lange, wie der K m 
Troja; zehn Jahre waren nöthig, um die Genoſſen 
einander jo nahe zu bringen, daß das Einigungs- 
Im Jahre 1875 ſchickten di 


Dertreten waren auf dieſem Congreß etwa 250 0 


über vie Hälfte, zu den Laſſalleanern. 
ſtellte das Programm einen entſchiedenen Sieg 
der Eiſenacher, der Minorität, dar. Zwar wurde 
es auch nur als ein Compromißprogramm be- 
zeichnet, aber, wie der Erfolg bewieſen hat, ſind 


die Zugeſtändniſſe, die man damals den 
Laſſalleanern machte, ſämmtlich abgeſtorben, 
während der Marxismus zur bedingungs- 


loſen Anerkennung gelangt iſt. Das Haupt- 
zugeſtändniß an die Leute, die in Ferdinand 
Laſſalle ihren Heiligen verehrten und feine Erb- 
ſchaft pietätvoll hegten, beſtand darin, daß in den 
allgemeinen Theil des Programms die Zer- 
brechung des eheren Lohngeſetzes und in den be- 
ſonderen praktiſchen Theil die Errichtung von 
ſocialiſtiſchen Productivgenoſſenſchaften mit Staats- 
hilfe aufgenommen wurden. Es hoſtete den 
Eiſenachern Ueberwindung, dieſe Conceſſionen zu 
machen, aber ſie biſſen in den ſauren Apfel. 
„Ein ehernes Lohngeſetz, das mußten wir uns 
ſchon damals 


Ökonomie entnommen. Schon Marx hat es für 
eine ökonomiſche Fiction erklärt.“ So äußert 
ſich fünfzehn Jahre ſpäter, auf dem Kallenſer 
Parteitage, Wilhelm Liebknecht; er war 1875 


In der Brandung. 
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Heinrich weilte nun ſchon einige Wochen in 
ſeinem neuen Aufenthaltsorte; die Stadt, eine 
ehemalige Reſidenz, geſiel ihm. Sie erinnerte in 
ihrem vornehmeren Diertel noch auf Schritt und 
Tritt an die Zeiten fürſtlichen Glanzes, und dem 
Doctor, als einer äſthetiſch empfindenden Natur, 
behagten dieſe vom Derkehrsleben wenig be- 
rührten, große Plätze, die ſtillen Straßen mit den 
herrſchaftlichen Käufern aus dem vorigen Jahr- 
hundert und ihre alten Gärten. das bunte 
Treiben und Geräuſch der Staditheile, wo das 
Geſchäftsleben ſich drängte, die unſchöne Proſa 
des ſtark bevölkerten Arbeiterviertels machte ſich 
da nicht geltend, und die Nähe des weiten Schloß ⸗ 
parkes, durch den ein freundlicher Fluß dahin⸗ 
rauſchte, erhöhte die Annehmlichzeit der Gegend. 
Der Doctor, der einſtweilen in eine Penſion über- 
fiedelt war, benutzte die klaren Herbſtiage, um 
ſich in der auch landſchaftlich ſchönen Umgegend 
mit ihren Schlöſſern, alten Klöſtern, mit ihren 
Bergen und Wäldern umzuſehen, und er kam 
bald zur Ueberzeugung, daß es auch Edith hier 
gefallen müſſe und daß die äußeren Bedingungen 
zu einem behaglichen Aufenthalt in dieſer zwiſchen 
Groß- und Mittelſtadt die Grenze haltenden Pro- 
vinzialhauptftadt gegeben ſeien. Kur; im Ent- 
ſchluß, wie er von jeher war, kaufte er bei 
günftiger Gelegenheit um menig Geld in einer 
entlegenen Straße ein kleines Rococoſchlößchen. 
In einem halb verwilderten Garten ſchien es von 
den Zeiten zu träumen, da hier noch eine fürfi- 
liche Javoritin ihrem durchlauchtigſten Schäfer 
über die Regierungsſorgen weghalf, die vornehm- 
lich in der Eröffnung neuer Steuerquellen und 
Derſchacherung von Landeskindern an fremde 
Staaten beſtanden. 

Juſtus, durch feine beſcheidene Wohnung im 
Thalkirchenviertel, wo er amtirte, auch in dieſer 

zur Anspruchs loſigkeit erzogen, war ganz 


s) 


begeiftert von der neuen Heimſtätte des Freundes 
und ſprach ſchon vor dem Ankauf bei der Be- 
ſichtigung, zu der ihn Heinrich einlud, ſchmunzelnd: 
„Kerr, hier iſt gut ſein, hier laſſet uns Kütten 
bauen!” empfahl aber alsbald eine gründliche 
Ausräucherung der muffig riechenden Räume. 
Könne man doch auch nicht wiſſen, ob nicht ſeit 
Alters her noch unſaubere Buhlteufel in dieſem 
Orte ihr Weſen trieben. 

Die Neueinrichtung des Anweſens gab den 
grübleriſchen, ſorgenden Gedanken des Beſitzers 
einige Ablenkung. Aber auch der Pfarrer, dem 
eine innere Raftlofigkeit im Weſen des Freundes 
nicht entgangen war und der ihre Gründe aus 
verjchtedenen Andeutungen, die ihm Heinrich auf 
Rügen machte, ernannte, war ehrlich bemüht, ihn 
zu zerſtreuen. Er führte zu dieſem Zweck unter 
anderem fein ſociales Wirken, ſeine Wohlfahrts- 
beſtrebungen in's Gefecht und wußte dem Doctor 
immer lebhafteres Intereſſe dafür abzugewinnen. 

Zn der Armenpflege und als Gründer und 
Förderer gemeinnütziger Dereinigungen erwies 
ſich Zuſtus unermüdlich, und der arme, gering 
bejoldete Hilfspfarrer war nicht ſowohl durch 
feine uneigennützige Thätigkeit, als auch durch 
ſeine praktiſchen Talente zu einem wahren Wohl- 
thäter feiner Gemeinde geworden. Heinrich be- 
trachtete anfänglich den ſchlichten Mann noch wie 
einen etwas abſonderlichen Keiligen, aber je mehr 
er Einbliche in ſein Streben gewann, um ſo 
höher mußte er ihn ſchätzen. Durch keine Ent- 
täufhung ließ ſich Juſtus irre machen, ebenſo 
wenig durch die Angriffe, die ihm feine uner- 
ſchrockenen Predigten eintrugen. 

„Siehſt du“, ſagte er eines Tages mit weh⸗ 
müthigem Lächeln, als ihn Heinrich im Dorüber- 
gehen beſuchte, „wie ich neulich einigen „beſſeren 
Leuten“ mit dem Thema vom unnützen Reichen 
und dem Kameel und dem Nadelöhr in's Jett- 
näpſchen trat, fo habe ich mit meiner letzten 
Predigt im Dolke Widerſacher gewonnen. Sie 
befaßte ſich mit dem Dünkel vieler ungebildeten 
Menſchen, die ſich wegen einiger auswendig ge ; 
lernten Phraſen und Schlagwörter erhaben dünken 
über die politiſchen Anſchauungen derer, 


der Mann 


Wir wollen uns den Genoſſen 


Nachdem Laſſalle im Jahre 1864 vom Schau- 


Laſſalleaner und die radicaleren Eiſenacher, o 


Erfahrung bezeugen, 


Socialiſten; davon zählten 15 000, alſo erhebiih 
Trotde ar 


manufactur in Seèvres beſucht, 
ſagen, exiſtirt thatſächlich nicht. 
Das ſogenannte Geſetz iſt der Bourgeois-National- 
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Referent 
weſen. Eden derſelbe hatte auch mit innerlichem 
Widerſtreben zugelaſſen, daß die Lieblingsidee 
Laſſalles, die Productivaſſociationen, ihren Einzug 
in das Programm hielten; ja, man war der 
Begeiſterung der Laſſalleaner jo weit entgegen. 
gekommen, daß man in dem Programm die 
Hoffnung verlautbarte, dieſe Aſſociationen würden 
den jocialiftiihen Staat gebären. „Sie ſehen 
hier“, ſagte Liebknecht in Halle, „die ganze 
Naivetät der Auffaſſung, welcher damals noch 
Rechnung getragen werden mußte.“ Mußte 
Rechnung getragen werden? Einer, der dieſe 
Frage zornig verneinte, war Karl Marx. Erſt 
im Jahre 1891 iſt bekannt geworden, wie herb 
über das Compromißprogramm 
urtheilte. Als ihm der Entwurf mitgetheilt 
wurde, ſchrieb er an Bracke: 

„Es iſt meine Pflicht, ein nach meiner Ueberzeugung 
durchaus verwerffliches und die Partei demoralifiren- 
des Programm auch nicht durch diplomatiſches Still- 
ſchweigen anzuerkennen. Uebrigens taucht das Pro- 
gramm nichts, auch abgeſehen von der Keiligſprechung 
der Laſſalle'ſchen Glaubensartikel.“ 

Aber des mächtigen Parteipapſtes Bannfluch 
wuͤrde diesmal nicht beachtet, man ging über ſeine 
Kritik zur Tagesordnung über — nicht zum 
Schaden der Partei, denn heute giebt es wohl 
keinen einzigen Genoſſen, der die in Gotha 
vollzogene Einigung für einen Fehler erklären 
würde. 

Don den Männern, die vor zwei Jahr- 
zehnten die Partei gründeten, ſind mehrere 
hinübergegangen in das Land, von wannen 
es keine Wiederkehr giebt, mehrere find 
über das große Waſſer gefahren, um ander. 
wärts eine Heimath zu ſuchen, manche 
ſind verſchollen oder zurückgetaucht in das Meer 
der Namenloſen, aber eine Anzahl wandelt noch 
hier im roſigen Lichte, und aus ihrem Munde wird 


man übermorgen Worte des Stolzes vernehmen. 
Auer, Bebel, Grillenberger, Liebknecht haben das 


erſte Gotha miterlebt; ſie werden aus eigener 
wie groß der Schritt bis 
um zweiten Gotha iſt. Bei den Reichstagswahlen 


en von 1874 betrug die Zahl der Stimmen, welche 
für die ſocialiſtiſche Partei abgegeben worden 


waren, 30 000; zwanzig Jahre ſpäter waren es 


1% Millionen geworden. Liebknecht, der auf 


dem erſten Gotha die führende Rolle ſpielte und 
auf dem zweiten noch immer der Regent iſt, kann 
mit vergnügten Sinnen auf das Werk ſeines 
Lebens ſchauen. „Dies alles iſt mir unterthänig.“ 
Noch ift feine Herrſchaft feſt, und wenn auch 
einige Rebellen am Throne rütteln, er wachelt 
nichl. Gotha aber mit ſeinen Erinnerungen iſt 


wie geſchaffen dazu, in den Kerzen der jüngeren 


Genoſſen das Andenken an die Derdienſte der 
älteren aufzufriſchen. die Wahl des Ortes war 
nicht unklug. 
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Das Zarenpaar in Verſailles. 


Mit demſelben enthuſiaſtiſchen Jubel und ftür- 
miſchen Ovationen wie in Paris wurde das Zaren- 
paar geſtern von einer zahlloſen Menſchenmenge 
in Berjailles begrüßt, wo die Ankunft nach 4½ Uhr 
erfolgte. Vorher hatten die Majeſtäten die Porzellan- 
wo der Kaiſer 
eigenhändig einen Ofen in Brand ſetzte. 

Derfailles hatte ein glänzendes Feſtgewand zu 


Ehren der hohen Gäſte angelegt. Zwiſchen Villa 


d' Aran und Verſailles waren Truppen aufgeſtellt. 
Beim Einzug wurden 21 Kanonenſchüſſe gelöft, 
deren Donner leider gleich einen bedeutenden 


in Sachen des Parteiprogramms ge- 


unfall verurſachte. Es wird uns darüber tele- 
graphirt: | 


Berfailles, 9. Okt. (Tel.) Als der Zug des 
Zaren vor dem Schloß portal angekommen war 
und die Salutſchüſſe erdröhnten, wurden die 
Pferde vor dem Wagen des Finanzminiſters ſcheu 
und rannten in die Menge hinein. Die erſten 
Reihen des Publikums wurden zu Boden ge- 
worfen. Der Zar ließ ſofort halten und be- 
trachtete die Unfallſtätte. Sieben ſchwer Der- 
wundete, von denen die meiſten Knochenbrüche 
erlitten hatten, wurden aufgehoben und fort- 
getragen; außerdem ſind zahlreiche Perſonen 
ſeicht verletzt. Wie es heißt, iſt der Kutſcher des 
Wagens auf Antrag des Finanzminiſters ver- 
haftet worden. 

Unmittelbar nach ihrer Ankunft durchfuhr das 5 
Kaiſerpaar mit dem Präſidenten Faure den 
Garten und Park des Schloſſes, woſelbſt ſämmt- 
liche Waſſerkünſte ſpielten. Ueber den weiteren 
Derlauf des Tages erhalten wir folgende Draht- 
nachricht: N 

Berjailles, 9. Okt. (Tel.) Don der Fahrt durch 
den Park zurückgekehrt, verließen die Majeftäten 
den Wagen. Präſident Faure bot der Kaiſerin 
den Arm. Der Kaiſer ging zur Rechten des 
Präſidenten. der Zug ftieg die Königintreppe 
empor und wurde oben von Madame und Erl. 
Faure erwartet, welche ſich dem Zuge anſchloſſen. 
Der Zug durchſchritt die einzelnen Gemächer. Die 
Majeftäten weilten etwas länger in den Zimmern 
Ludwigs XIV., erſchienen darauf in der Spiegel- 
Galerie und betraten den Balkon im Central- 
Pavillon. Auf der Terraſſe hatten ſich 15 000 
Zuſchauer eingefunden und brachten Ovationen 
dar. die Majeſtäten ſprachen ſich über die 
Waſſerkünſte entzückt aus. 

‚Als es zu dunkeln anfing, wurden das Schloß, 
die öffentlichen Gebäude und die Privat- 
häuſer erleuchtet. In den nach dem Schloſſe 
führenden Avenues waren die Bäume mit 
Girandolen und venetianiſchen Latergen bedeckt. 
Auf den Plätzen wurde muſizirt und geſungen. 
Die Menſchenmaſſen machten ein Bormärtskommen 
unmöglich. Im Schloſſe wurde den Majejtäten 
2 eine goldene Gedenktafel über⸗ 
rei 

Das von Jaure gegebene diner fand um he 
Abends in der Schiahten-Galerie fait. Hundert 
Perſonen nahmen an der Tafel Theil. Der Kalſer gr. 
und Faure ſaßen ſich gegenüber. Zur Rechten 
des Kaiſers ſaß Madame Faure, zur Rechten des 
Präſidenten die Kaiſerin. Es wohnten die 
Miniſter, die Präſidenten der beiden Kammern, 
der ruſſiſche Botſchafter Baron Mohrenheim, 
Schiſchkin, ſowie der franzöſiſche Botſchafter in 
Petersburg, Graf Montebello, der Tafel bei. 

Die Großfürſtin Olga hat die Fahrt nach Ver- 
ſailles ebenfalls mitgemacht. Sie wurde geſtern 
Nachmittag unter dem Jubel der Bevölkerung in 
offenem Wagen auf den Bahnhof Saint Lazare 
in Paris gebracht und fuhr dann mit den kaiſer - 
lichen Eltern nach Verſailles. 

Gleich nach feiner Ankunft hat der Zar tele- 
graphiſch den Befehl ertheilt, daß der für die 
Gruft Carnots beſtimmte goldene Kranz ſchnellſtens 
vollendet werde und die Inſchrift: „S. Carnot 
Nicolaus II.“ erhalte. 

In Paris hat geſtern der proteſtantiſche Paſtor 
Monod eine von ihm verfaßte Ode an den Kaiſer 
von Rußland an den Häuſern anſchlagen laſſen; 
in der Ode wird der Haller um Schutz für die 
Armenier angefleht. 
FCCCCCCCCCCCCCCCCCC— DREIER STE | 


leben können. 
Er reichte dem Freunde einen Brief hin, und 


Heinrich las das unſaubere Schreiben, welches 


lautete: 

„Fröcher Pfaff! Wenn Du das nich laſſen kannſt, 
von die Kantzel auf die Leut anzufpihlen, die auch 
von dummen Pfaffen nichts wiſſen wöllen, dan 
nim dein fröches Mul in Acht, daz deine Zähne 
ganzbleiben. Ein Menſch.“ 

„Es ficht mich nicht an“, betheuerte Juſtus, 
„und nur der Gedanke betrübt mich, daß der 
Schreiber vielleicht ein Mann iſt, deſſen Familie 
ſich unſerer Obſorge erfreut, deſſen Kind ich in 
den chriſtlichen Keilswahrheiten unterweiſe und 
dem und deſſen Stande ich ſelber jedes ehrliche 
Wohlwollen entgegenbringe. Es iſt ein undank- 
barer, ſchwieriger Poſten, den ich hier einnehme, 
und es kommen viele Factoren zuſammen, die 
mir meine Pflicht zu erſchweren ſuchen. Jetzt 
fängt gar mein Amtsbruder, der Herr Ober- 
pfarrer, an, auf meine volle Kirche eiferſüchtig 


zu werden. Ich verſehe mir nichts Gutes, 
ſelbſt wenn er es ſich nur einfallen 
ließe, mit ſeinen Beſtrebungen in mein 


Gebiet einzudringen. Er iſt nämlich der 
Dertraute von Damen, die dem höheren Wohl- 
thäligkeitsſport huldigen. In der Regel fallen ſie 
unwürdigen, profeifionirten Bettlern und Klage 
weibern zum Opfer. Aber wenn ſie einmal, 
vielleicht gar in ſeidenem Kleide, in die Kammern 
wahrer Bedürftigkeit hineinrauſchen, ſich durch die 
langſtielige Corgnette den Jammer beſehen und 
Wunder was geleiſtet zu haben glauben, wenn 
ſie eine karge, oft gan; falſch angewandte Gabe 
zurücklaſſen, dann bleibt mit ihrem Parfüm meiſt 
ein Teufel zurück, der Haß und Neid, ſtatt Dank- 
barkeit und Liebe pflanzt. — Doch was nützt's, 
ſich darüber unfruchtbare Sorgen zu machen! 
Achern wir weiter in Gottes Namen!“ 


Der Doctor ſchlug ihm auf die Schulter. „Du 
biſt ein rechter Kerl, Zuſtus, und ein wachkerer 
Und was deine Beſtrebungen betrifft, ſo 
bedaure ich faſt, daß du nicht mit dem Prinzen 
Farthenberg bekannt biſt. Was du im Kleinen 


Chriſt. 


treibſt, treibt er, allerdings nebenher, als Grano- 
ſeigneur. Aber es hat dennoch Hand und Fuß 
und an Eifer fehlt's nicht. Mit deinen Anſichten 
und Erfahrungen könnteſt du ihm recht nützlich 
ſein. Wenigſtens ſollteſt du dem literariſchen 
Unternehmen ſocialer Tendenz, das er protegirt, 
einen Beitrag liefern. Es ſind lauter kleine, 
billige, leicht faßliche Broſchüren.“ 

„Das könnte mich allerdings reizen“, rief 
Juſtus freudig, um dann kleinmüthiger hinzuzu⸗ 
fügen: „Freilich, auf ſchriftſtelleriſchem Gebiete 
habe ich mich noch nicht verſucht.“ 

„Das hindert nicht, daß du alsbald etwas 
Gutes zu Wege bringſt. Biſt ſo etwas wie Genie 
in deiner Art und ich beuge mein beſcheidenes 
Haupt vor deiner Tüchtigkeit. Wenn ich dich in 
irgend einer Hinſicht unterſtützen kann, fo ſtehe 
ich mit Freuden zu Dienſten.“ 

Gortſetzung folgt.) 


. 
Runft, Wiſſenſchaft und Litteratur. 
5 Danziger Stadttheater. 


Als vor nunmehr fünfundfünßig Jahren „Der 
lange Israel“ auf den Brettern, die die Welt 
bedeuten, das Lampenlicht erblickte, war er ſchon 
ein „bemooſtes Haupt“. Jünger iſt er nun in 
dieſer Zeit auch gerade nicht geworden, und was 
von feinen Tiraden damals erklärlih und ver- 
ſtändlich und dem Zeitgeſchmacke angemeſſen war. 
das muthet uns heute doch ſehr altbacken an. 
Die Zeit iſt anders geworden und unſer Geſchmack 
auch. Was Benedix in dieſem „Schauſpiel“. g 
wie er es nennt, an Ereigniſſen vorführt, be» 
wegt ſich ziemlich nebelhaft in einer kleinen 
Univerſitätsſtadt. Einige Perſonen treten auf, 
kaum ſhizzirt, in DBerhältnifien, kaum an- 
gedeutet, nur um dem langen Iſrael 
Gelegenheit zu geben, ſeine dem damaligen 
deutſchen Studententhum ſympathiſchen Phraſen 
anzubringen. Und ſo ſteht denn auch das ganze 
inhaltloſe Stück unter der Herrſchaft der Phraſe⸗ 
die in ihren Wiederholungen langweilt, und deren 
Bombaſt heute mit Kanonen nach Spatzen ſchießt. 
Daß die Tugend im Dachſtübchen im Bunde mu 


JR 


Don antiruſſiſchen demonſtrationen wird aus 
baix gemeldet: 

. 9. Okt. (Tel.) Unter Mitwirkung 
des ſocialifuſchen Gemeinderathes fanden geſtern 
ier ſehr heſtige antiruſſiſche Kundgebungen ſtatt. 
3000 Socialiſten durchzogen lärmend die Straßen 
und riefen: „Nieder mit Faure! Nieder mit dem 
Zaren!“ Es wurden zahlreiche Plakate an den 
Käuſern angeſchlagen mit der Aufſchrift: „Tod 
dem Zaren!“ Achtzehn Perjonen wurden ver- 


aftet. 
80 Einzelne Züge. 


Die Kaiſerin von Rußland reichte beim Empfang 
der Wittwe Carnots ihr Töchterchen der Gattin 
des ermordeten franzöſiſchen Präſidenten zum 
Kuſſe dar. Bei der Grundſteinlegung der 
Klexanderbrücke ſagte Faure dem Zaren, der 
dichter der Begrüßungsverſe de Heredia wäre 
glücklich, ihm vorgeſtellt zu werden. Nicolaus 
nickte, Heredia kam ſelig herbei. Der Jar ſagte 
im kräftig: „Merci!“ (Danke) und drückte ihm 
die Hand. Keredia ging indeß noch nicht, ſondern 
ſagte: „Es wäre der glücklichſte Augenblick meines 
Lebens, wenn Ew. Majeftät mir geſtatten würden, 
Ihrer Najeſtät der Kaiſerin die Hand zu küffen., 
Der Kaiſer lächelte und fagte laut: „Ouil“, 
worauf Heredia der Zarin die Hand küßte 
und den glücklichſten Augenblick ſeines Lebens 
erfuhr. Als der Kaiſer das Seineufer ver- 
ließ, drängten ſich nach der „Voſſiſchen 
Zeitung“ zahlloſe Perſonen, alles Bevorrechtete, 
die zur Feier Einladungen erhalten hatten, an die 
Stelle, wo eben noch der Zar geweilt, und es 
entſtand ein Kampf unter ihnen, da jeder ſich 
einen Augenblick auf den Zhronftuhl ſetzen wollte. 
Erſt nach einer Stunde war dieſe eigenthümliche 
Andachtsverrichtung zu Ende. Um die Pflanzen, 
die das Kaiſerzelt ſchmückten, entſtanden Jauſt- 
kämpfe; jeder wollte ſich eines Blättchens als 
köſtlicher Reliquie bemächtigen und die Polizei 
mußte einſchreiten, um zu verhindern, daß man 
nicht auch die Teppiche und Zeltſtofſe zu Zetiſch⸗ 
wecken zerpflücke. Auf der Fahrt von der 
Alexanderbrücke zur Münze wurde der Zar der 
Straßburg-Bildſäule in ihrem Trauerſchmuck an- 
ſichtig. Er verlangte von Faure die Erklärung 
dieſer Erſcheinung und machte, als er ſie erhalten 
hatte, die Zarin auf den Anblick aufmerkſam. 

Wiewohl das Kaiſerpaar ſich Geſchenke ver- 
deten hat, finden ſolche auf einem Umwege eine 
nicht gut abzulehnende Annahme. Der General- 
rath des Pas. de-Calais, eines Departements, das 
kräftige Pferde züchtet, hatte beſchloſſen, zwei 
auserleſene Kengfie für die haiſerlichen Geſtute 
nach Rußland zu ſenden. Auf eine Anfrage bei 
der kaiſerlichen Geſtütverwaltung erfolgte ein 
annehmender Beſcheid. Da wollen andere Departe- 
ments nicht zurückſtehen, und die Sendungen 
haben begonnen: Sect aus der Champagne (theils 
für Rußland), Trüffeln, Maſthühner dazu, ſogar 
Kartoffeln, kurz, die ganze gaſtronomiſche Karte 
Frankreichs ſoll in Rußland jetzt en relief auf- 
gerichtet werden. 

Der Pariſer Correſpondent der „Weſer-31g.“ 
hebt einen Zug hervor, „der bis jet einheitlich 
durch die Zarenfeſtlichkeiten geht, jo buntihedig 
auch die äußeren Erſcheinungen ſind: Nicolaus II. 
bewahrt inmitten der franzöſiſchen Aufregung eine 
vornehme Ruhe und Zurückhaltung, welche feine 


Gaſtgeber etwas befremdet. Die deen 


geglaubt, fie könnten ihn mit dem Wirbelſturm 
ihrer Begeiſterung hinreißen und von ihm, wenn 
nicht eniſcheidende Thaten, ſo doch öffentlich 
bindende Worte erlangen. Durchaus menſchlich 
und erklärlich wäre es geweſen, wenn der 
jugendliche Zar von dem Schauſpiel des ihm zu 
Füßen liegenden herrlichen alten Culturvolkes 
erſchüttert worden und in ſeinen Zugeſtändniſſen 
weiter gegangen wäre, als er urſprünglich be- 
abſichtigte. Doch bis fetzt läßt ſich hiervon keine 
Spur bemerken. Nicolaus II. zeigt eine ſehr be- 
achtenswerthe Selbſtbeherrſchung und Sicherheit.“ 
—— 


Politiſche Tagesſchau. 
5 Danzig, 9. Oktober. 
Die deutſch-ruſſiſchen Zollſtreitfragen. 


Die „Kölniſche Zeitung“ meldet aus Berlin: 
Ueber die zur Zeit zwiſchen der deutſchen und 
der ruſſiſchen Regierung ſchwebenden 3ollftreit- 
fragen ſind uns von verſchiedenen, in der Regel 
wohl unterrichteten Seiten mehrfach wider- 
ſtreitende Nachrichten zugegangen, die uns jetzt 
veranlaßten, an maßgebender Stelle Erkundi- 
gungen über den Stand der Frage einzuziehen. 
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der Phraſe ſchließlich triumphirt und auch nur 
durch einen glücklichen Zufall, iſt ja ein ſchöner 
Zug, vermag aber über die flache Leere des 
Ganzen nicht hinwegzutäuſchen. Es wäre wirklich 
kein Fehler geweſen, wenn man dem bemooſten 
Haupte die wohlverdiente Grabesruhe nicht ge- 
ſtört hätte. 

Das Stück hat keine literariſche Bedeutung, es 
iſt nicht packend, nicht neu und zum allerwenigſten 
intereſſant oder von durchſchlagender Komik, ihm 
fehlt eigentlich alles, was ſeine Aufführung an 
einem regelmäßigen Theaterabend erklären könnte. 
Außerdem bietet es auch kaum dankbare Rollen, 
vielleicht mit Ausnahme des Stiefelputzers Strobel, 
in dem Herr Kirſchner ſeine urwüchſige Komik 
voll und draſtiſch entwickeln konnte. Den langen 
Iſrael haben wir bisher immer ruhiger ſpielen 
ſehen, was ſich auch mit unſerer Auffaſſung deckt. 
Er geräth wohl zuweilen in Feuer, aber über 
ſeinem ganzen Weſen liegt doch mehr ruhige 
Gelaſſenheit. Herr Lindikoff ſpielte ihn beſonders 
gleich zu Anfang viel zu wild. Die übrigen Nollen 
find klein und fo wenig entwickelt, daß ein 
Charahkterſpiel an ihnen nicht gezeigt werden kann. 
Doch wollen wir noch hervorheben, daß Frl. v. Glotz 
den treuherzigen Ton des Hannchens recht ſym⸗ 
pathiſch wiedergab. Auch Frau Staudinger er- 
freute wieder durch ſicheres, elegantes Spiel. 

Die Geſangseinlagen, die ja zum größten Theile 
recht dankbar aufgenommen wurden, zerriſſen 
den Zufammenhang des Stückes noch mehr, als 
für ſein lockeres Gefüge gut iſt. Die Studenten- 
fcenen wurden geſchickt und gut durchgeführt, nur 
hätte man ein klein wenig mehr für die Aus- 
ſchmückung der Kneipe thun können, um der 
Illuſion etwas nachzuhelfen. So kahl und nüch⸗ 
tern ſieht keine Studentenkneipe aus, auch 
raſſelt an einem einfachen Kneipabende kein 
Schläger auf dem Tiſche. daß der Abend mit 


einem „Zwiſchenliede“ eröffnet wurde, war wohl 


nur ein lapsus linguae. Bon den Sängern aber 
hätte man erwarten können, daß fie das ſchöne 
Lied „Es ift beftimmt in Gottes Rath”, obwohl 
es an die Stelle ganz genau nicht hinpaßt, wenig- 
liens rein und richtig geſungen hätten. 


Danach entbehren die Mittheilungen, daß die 
ruſſiſche Regierung, insbeſondere Schiſchkin, ſich 
mit einigen bedeutungsſoſen Entſchuldigungen 
begnügte und daß ruſſiſcherſeits die Verhand- 
lungen nicht ebenſo ernſt und lonal wie von 
deutſcher Seite geführt wurden, der thatſächlichen 
Begründung. (Das haben auch wir ſchon in der 
geſtrigen Abend-Ausgabe conſtatirt. D. R.) Go 
lange die Verhandlungen ſchweben, entziehen ſich 
die Einzelnheiten ſelbſtverſtändlich der öffentlichen 
Mittheilung. 


Frankreich und Rußland. 


Moskau, 8. Okt. Die „Ruszkija Wjedomoſti“ 
erklären, das Verhältniß zwiſchen Frankreich und 
Rußland ſei amtlich durch keinen Vertrag ge- 
regelt; keiner der beiden Staaten ſei 
im Sinblich auf etwaige internationale Er- 
eigniſſe durch formelle Verpflichtungen an 
den anderen gebunden. das Kufrechterhalten 
guter Beziehungen zu Frankreich ſei in 
politiſcher Kinſicht wichtig; ein Vertrag mit 
Frankreich aber könne Rußland Derwickelungen 
bringen, deren Ausgang für die ruſſiſchen Inter- 
eſſen zwar keine directe Bedeutung hätten, aber 
mancherlei Unbequemlichkeiten mit ſich brächten. 
Der Kaiſerbeſuch ſei ein Beweis des freundfcaft- 
lichen Berhältnifjes zu Frankreich; wolle man 
aber den Feſtlichkeiten noch weitere Bedeutung 
beilegen, jo hieße das nicht mit Thatſachen, fon- 
dern mit haltlofen Vorausſetzungen rechnen. 


Der Nilkrieg des Congoſtaates. 


Die Expedition des Congoſtaates gegen den 
Mahdi iſt eine Thatſache, welche felbft die 
dementirungsluſtigſten belgiſchen Officiöſen nicht 
mehr weg zu leugnen wagen. Wie der „Bofl. 
Ztg.“ aus Brüſſel geſchrieben wird, verjammelte 
König Leopold ſchon im Mai d. J. im Schloſſe 
eine Anzahl hervorragender belgiſcher Generale, 
um ihnen ſtreng vertraulich von der geplanten 
und vorbereiteten Nilexpedition Mittheilung zu 
machen und ihr Gutachten über den Feldzug 
einzuholen. Die Gutachten der Generale müſſen 
dem Unternehmen günftig geweſen fein, denn un- 
mittelbar darauf erging der telegraphiſche Befehl 
nach Boma, ſofort den Abmarſch nach dem 
Nil anzutreten. Wie dem „Patriote“ aus Boma 
geſchrieben wird, dampften in Zolge dieſer 
Weiſung 4000 bis 5000 Mann — darunter 
100 Weiße — nach dem Nil Anfang Zuni d. Is. 
ab. Am 18. Juni verließ dieſe Expedition unter 
perſönlicher Führung des Commandanten Baron 
Dhanis die Station an den Fällen, um den 
Landmarſch nach dem Nil anzutreten und Ende 
Juni durchzog ſie die großen Urwälder des 
Aruwimi. Commandant Matthieu marſchirte mit 
1000 Mann vom Albertjee vorwärts. Dieſe Mit- 
theilungen geben zum erſten Male wahren Auf- 
ſchluß über den Beginn des Nilfeldzuges. Iſt 
ſchon die Zahl von 100 Weißen — Offiziere, 
Unteroffiziere, Aerzte, Waffenſchmiede und Inten- 
danturbeamte ſind der Expedition zugetheilt — 
eine ſeyr anſehnliche, fo iſt ihre Zahl ſeitdem 
beträchtlich gewachſen; immer neue Nachſendungen 
von Offizieren und Unteroffizieren ſind erfolgt, 
1 me in der Nilarmee fih über 150 Weiße be- 
nden. 


Deutſches Rei. 
Berlin, 9. Okt. In einem bemerkenswerthen 
Leitartikel fordert die „National-Zeitung“ die 
Nationalliberalen des Wahlkreiſes Brandenburg 
Weſthavelland auf, bei der bevorſtehenden Reichs- 
tagswahl ſofort im erſten Wahlgange Mann für 
Mann dem freiſinnigen Candidaten Blell ihre 
Stimmen zu geben. Es ſollten überhaupt die 
Nationalliberalen der öſtlichen Provinzen in wahl 
taktiſcher Beziehung ihre eigenen Wege gehen, 
um den Nationalliberalismus auch in dieſem 


Theile Preußens zu ſtärken. Bei den nädjten f 


1 5 die Der- 
minderung der conſervaliven Macht ankommen! 


Landtagswahlen würde alles auf 
(Sehr richtig! Und wie manches Mandat würde 
dem Liberalismus gewonnen werden, wenn der 
Rath der „National-Zeitung“ beherzigt würde!) 


Hauptleute, allenfalls noch der Majors, ſollen 
aufgebeſſert werden. Darüber hinaus würden 
die Mittel kaum zulangen. 

Nach der „Deutih. Tagesztg.“ würden die 
Richter in der Gehaltserhöhung einbezogen 
werden; die Oberlehrer würden ausgeſchloſſen ſein. 

— Der „Schleſ. Zig.“ wird von einer zu maß- 
gebenden Regierungskreiſen in nahen Beziehungen 


ſtehenden Seite geſchrieben: In dem Lehrer⸗ 


beſoldungsgeſetz werde der Cultusminiſter den 
Städten ziemlich weit entgegenkommen, und fie 
bezüglich der Alterszulagekaſſen entlaſten; aber 
er werde nicht ſo weit gehen, daß die Rechte ihre 
Mitwirkung bei dem Geſetz verſage. 

— Im Bundesrath wächſt, wie die „National- 
zeitung“ hört, der Widerſtand gegen die preußiſche 
Handmwerksorganijations-Borlage; die jüddeut- 
ſchen Regierungen find durchweg gegen dieſelbe, 


aber auch eine Anzahl kleinerer nord- und mittel- 


deutſcher Bundesſtaaten wird dagegen ſtimmen. 
Breslau, 9. Okt. In der Gtadtverordneten- 

Berſammlung in Breslau gab geſtern auf eine 

Interpellation, warum der Berichterſtatter der 


„Schleſiſchen Zeitung“ allein im Rathhaufe beim 


Ehrentrunk des Kaiſers am 4. September von 
allen Vertretern der Preſſe zugelaſſen worden jei, 
der Bürgermeiſter die Erklärung ab, daß das auf 
ausdrückliche Anordnung des Kofmarſchallamtes 
geſchehen ſei. 

Türkei. 


* Segqueſtrationspläne. dem „B. Tagebl.“ 


wird aus Konſtantinopel gemeldet: In engliſchen 


Kreiſen circulirt ein Reform-Project, welches 
zwiſchen dem Zaren und Lord Salisbury verein 
bart worden fein und von den Mächten durch- 
geſetzt werden ſoll. Das Project lautet im weſent⸗ 
lichen: Der Bosporus und die Dardanellen 
werden frei für Kandelsſchiffe und Kriegsſchiffe, 
nur eine neu zu beſtimmende Leuchtfeuertaxe wird 
erhoben werden. Die Souveränitätsrechte des 
Sultans bleiben unangetaſtet, doch wird für ſeine 
Bezüge eine beſtimmte Grenze gezogen und Europa 
ein Einfiuß auf die Wahl der Deziere und der 
Walis geſichert. Das Abgabenſyſtem wird regu- 
lirt, das Zollweſen ueu organiſirt. Als Aequi- 
valent, und um die pranktiſche Durchführung der 
Reformen zu ermöglichen, werden der türkiſchen 
Regierung fünfzig Millionen Pfund gegeben. — 
Beſtätigung bleibt abzuwarten. Wir glauben 
nicht daran. 


häuſer n zum 1. April 
be geteilt feng bf eg ber 


Danziger Lokal-Zeitung. 

Danzig, 9. Oktober. 
Weiterausſichten für Sonnabend, 10. Okt., 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 

Meiſt bedeckt, normale Temperatur, Regenfälle, 
windig Sturmwarnung. 


Theilweiſe Vaſſerabſperrung. 
Montag, den 12. Oktober, ſoll das Hochreſervoir 
der Prangenauer Waſſerleitung gereinigt werden. 
Es wird daher in den KHauptconſumſtunden eine 
erhebliche Derminderung des Waſſerdruckes ein- 
treten, weshalb den Conſumenten Borforge durch 
vorherige Entnahme des erforderlichen Waſſer⸗ 
quantums zu empfehlen iſt. 


* 

* Aerstekammer, Am Sonnabend, den 
17. d. M., tritt im kleinen Saale des Landes- 
hauſes die Aerztekammer der Provinz Weſt⸗ 
preußen zuſammen. 1 

* 
Elektriſche Straßenbahn. Wie wir 1. 3. 
berichteten, wurde bei der landes polizeilichen Ab- 
nahme gegen die Eröffnung des elektriſchen Be- 
triebes auf den Stadtlinien von der Ober- 
Poſtdirection Einſpruch erhoben, weil zuvor die 
bei den Probefahrten auf dieſen Strecken 
hervorgetretenen empfindlichen Störungen des 
Telephonbetriebes zu bejeiligen ſeien. Die 
zu dieſem Behufe auf Koſten der Straßen- 
bahn von der Telegraphen-Derwaltung aus- 
zuführenden umfangreichen Aenderungen an 
den Telephonleitungen find inzwiſchen fo weit ge- 


fördert worden, daß die Oberpoft - Direction der 


Aufnahme des elektriſchen Betriebes auf der 
Linie Weidengaſſe bezw. Langgarterthor-Schützen⸗ 
haus in vollem Umfange am Montag, den 
12. d. Mis., zugeſtimmt hat, jedoch nur verſuchs- 
weiſe und unter dem Vorbehalt, daß, falls die 
zur Aufrechterhaltung des Fernſprechverkehrs ge- 
troffenen Vorkehrungen ſich als nicht ausreichend 


Jerweiſen ſollten, die Straßenbahn verpflichtet fei, 


die Motorwagen auf Verlangen des Telegraphen- 
amts innerhalb 1½ Stunden einzuziehen und den 


Betrieb bis auf weiteres mit Pferden fortzuſetzen. 


Der Vortheil, welchen der elektriſche Betrieb 
wie auf den Außenlinien fo auch dem Der- 
kehr im Innern der Stadt zu bringen ver- 
ſpricht, wird leider einſtweilen dadurch weſentlich 
beeinträchtigt fein, daß die Linie Weidengaffe- 


Lars gaſſe-Holzmarkt nach ihrem neuen Ziele, dem 


Hauplbahnhofe, wegen der erſt in der Kerſtellung 
begriffenen Straße längſt der Silberhütte noch 


nicht geführt werden kann. Die gewaltigen, tief in 
der Erde ſtechenden Mauerreſte, welche dem Fort⸗ 
ſchreiten der Canaliſirungsarbeiten daſelbſt außer- 


ordentliche Schwierigkeiten bereiteten, ſind nunmehr 


beſeitigt, fo daß heute mit dem Legen der Geleiſe 


begonnen werden konnte. 

Erfolgt ſeitens der Telegraphenverwaltung kein 
erneuter Einſpruch gegen die Aufrechterhaltung 
des elektriſchen Betriebes im Innern der Stadt, 


ſo wird der Motorenbetrieb auch auf der Linie 


Lenzgaſſe-Fiſchmarkt in etwa acht Tagen aufge- 
nommen werden. 
* 5 * 

* lbegg'ſche Stiftung. Auf dem Gelände 
der Abegg'ſchen Stiftung in Cangfuhr find jeit 
dem 1. Oktober 73 Häuſer bewohnt. 37 Arbeiter- 


geben, ſo daß nur noch 15 frei ſind, darunter 
3 mittelgroße. Anträge auf Arbeiterhäuſer, zum 
1. Oktober 1897 zu liefern, mußten bisher abgelehnt 
werden, weil über den verfügbaren Raum dis- 
ponirt iſt. Auch nach Villen iſt lebhafte Nach- 


frage. Zum Bau ſolcher ſind 19 Parzellen aus- 


erſehen, für 12 haben ſich Käufer gefunden. Die 


dillen einſchließlich ca. 300 Au.-Meter Grund und 


Boden koſten je nach Größe 8000 —11 000 Mk. 


* 
» Kinderheilſtätte Zoppot. Der Betrieb der 
Anſtalt wurde in dieſem Jahre ſchon am 1. Juni, 
wei Wochen früher als in den Vorjahren, er- 


öffnet, und zwar mit 21 Pfleglingen, welchen die 
ſehr günſtige Witterung des Frühjahrs zu Nutze 


kam. Zur Zeit der großen Schulferien ſtieg die 


— Die Gehälter der Premierlieutenants, | Felegungziſſer auf 79, der höcften feit dem Be- 


ftehen der Anſtalt erreichten Jahl. Die Unter- 
bringung einer ſo großen Anzahl von Pfleglingen 
konnte nur durch Kerrichtung einiger bisher zu 
anderen Zwecken beſtimmten Näume ermöglicht 
werden. Im ganzen ſind bis zum 15. September 
120 Pfleglinge, und zwar 57 Knaben und 
63 Mädchen an zuſammen 4413 Tagen ver- 
pflegt worden. Don dieſen war das jüngſte Kind 
ein Mädchen von 3 Jahren, das ältefte ein Mädchen 
von 18 Jahren; der ältefte Anabe war 17, der jüngfte 
4 Jahre alt. Ihre Heimath hatten 85 Pfleg- 
linge in Weſtpreußen (davon 41 in Danzig), 11 
in Oſtpreußen, je 4 in pommern und Branden- 
burg, 6 in poſen und 10 in Schleſien. Die durch- 
ſchnittliche Aufenthaltsdauer betrug 36,8 Tage — 
die längſte 105 Tage, die kürzeſte 7 Tage. Die 
Heilerfolge waren in dieſem Jahre beſonders gute, 
da die im allgemeinen günſtige Witterung des 
Sommers den kräftigenden Aufenthalt im Freien 
faft ausnahmslos gejtattete und find dank dieſes 
Umſtandes und nicht zum menigften in Folge der 
aufopfernden Pflegethätigkeit der Betriebs- 
leiterinnen, Frl. Helene Mannhardt und Frl. 


Elſe Klinsmann, bei den Kindern Gewichts 


zunahmen von 100 bis 5200 Gramm, im durch- 
ſchnitt von 1609 Gramm, erzielt worden. Von 
warmen Soolbädern wurden 990, von kalten 
Seebädern 1991 verabfolgt. Die Arankheits-Er- 


ſcheinungen, welche bei 67 Kindern in Blutarmuth 


und allgemeiner Körperſchwäche, bei 35 Kindern 
in Scrophuloſe, bei den übrigen Pfleglingen in 
tuberculöſen Knochenerkrankungen, Katarrhen, 
Lähmungen u. ſ. w. beftanden, wichen zum 


größten Theil unter der durch Herrn Dr. Linde 


mann- Zoppot ausgeübten ärztlichen Behandlung, 
jo daß 85 Pfleglinge als geheilt, 34 als mehr oder 
weniger gebeſſert entlaſſen werden konnten, wäh- 
rend nur ein Kind wegen acuter Erkrankung die 
Anſtalt vorzeitig verlaſſen mußte. 


* 

D Wilhelmtheater. Das ohnehin ſchon äußerst 
reichhaltige programm des Theaters erfährt 
abermals eine intereſſante Erweiterung. Morgen 
Abend wird Frau Director Mara Kolzer, 
deren graciöfe, elegante Reitkunft allabendlich mit 
unvermindertem Beifall vom Publikum verfolgt 
wird, zum erſten Male im Herrenſattel und 
Kerr Director Kolzer demnächſt ſeinen Coc d'or 
in allen Gängen der hohen Schule ohne 
Gattel und Zaumzeug reiten. — Wir möchten 
deute noch eine Nummer hervorheben, die 
ſtets mit lebhafteſtem, verdientem Applaus 
begleitet wird: die Vorführungen der beiden 


fragt, 
Nächſten 


bew ohnbar F 
eits 22 be- 


vatorium 


Damen dorée auf dem Gebiet der Mnemo- 
technik. Mit einer verblüffenden Sicherheit 
und Schnelligkeit erräth die eine der Damen, 
welche auf der Bühne mit verbundenen Augen 
ſteht, nicht nur alle denkbaren Gegenſtände, nach 
welchen ihre Partnerin im Zuſchauerraum fie 
ſondern fie giebt auch die Jahres- 
zahlen auf Geldſtüchen an, die Stellung 
der Zeiger irgend einer Taſchenuhr, Umſchriften 
auf Münzen u. ſ. w. u. ſ. w., ohne nur eine 
Secunde zu ftoitern oder ſich zu beſinnen. 
Kaum iſt die Frage gefallen, iſt auch ſchon die 
Antwort da — es geht faſt zu ſchnell, jo daß man 
manches Mal kaum folgen kann. Das höchſte Er- 
ſtaunen erregt das Rathen der Zahlen auf einer 
Tafel, welche vom Publikum aufgeſchrieben 
werden und welche die dame nachher auch noch 
zuſammenaddirt. Das ſichere Zuſammenarbeiten 
der beiden Damen iſt ebenſo zu bewundern, wie 
der eminente Fleiß, der durch Jahre erforderlich 
geweſen iſt, um dieſes Refultat zu erreichen. 
* 


* 

„ Rentengutsauftheilung. Wie wir bereits 
geſtern mitgetheilt, begaben ſich unter Führung 
des Herrn Ober-Präſidenten v. Goßler die von 
uns genannten Herren Beamten nach dem ſoge⸗ 
nannten Danziger Haupt, um das von der An- 
ſiedelungscommiſſion erworbene Terrain in Augen- 
ſchein zu nehmen und zu prüfen, ob fich dafjelbe 
zur Anlegung von Rentengütern eignet und preis- 
werth erſcheint. Es hat ſich dabei, wie wir er⸗ 
fahren, herausgeſtellt, daß der Grund und Boden 
ſehr gut hierzu geeignet und auch preiswerth iſt. 
Eine zweite Frage wurde ferner zur Erörterung 
gebracht, nämlich die, ob ſich das Gelände mehr 
zur Auftheilung größerer Rentengüter oder beſſer zu 
Arbeiterftellen eignet. Man kam dahin überein, daß 
es angebracht wäre, Arbeiterſtellen in der Größe von 
2—4 Morgen aufzutheilen, deren Bewirthſchaftung 
den Frauen der dort wohnenden Arbeiter, 
Fiſcher, Schleuſenbeamten etc. nicht ſchwer fallen 
würde, während die Männer ihrem Berufe nach 
gehen könnten. Die jährliche Rente würde dem 
jährlichen Miethszins, der von den dort wohnen⸗ 
den Arbeitern jetzt gezahlt wird, gleichkommen 
und nach einer Reihe von Jahren würde die 
Stelle in das Eigenthum des Rentenzahlers über- 
gehen. Im übrigen wurden geſtern Beſchlüſſe 
noch nicht gefaßt; man will zunächſt die bei der 
Anſiedelungscommiſſion anzubringenden Kauf- 
gebote abwarten. 5 


* 

» Petriſchule. Das neue Schulhaus dieſer 
Anſtalt, welches auf dem bisherigen Schulhofe 
erſtanden iſt, nähert ſich der Vollendung. das 
neue Gebäude weiſt auch eine geſchmackvolle Aula 
auf, in der durch eine Holzconſtruction hübſche 
Effecte erzielt werden. Das alte Schulhaus iſt 
durch ein Stockwerk erheblich vergrößert worden. 
Kübſche römiſche Bogen präſentiren ſich dem Be- 
ſchauer von der Straßenſeite aus. Die Schule 
war aus Ziegelſteinen erbaut worden, deren 
Format heute nicht mehr üblich; um die Symmetrie 
herzuſtellen, wurden daher extra für den Bau 
Ziegelſteine nach dem erforderlichen Maße ange- 


fertigt. die neu gewonnenen Räume werden zu 


Schulklaſſen verwendet; die alte Aula mit ihrem 
Ueberfluß an Licht wird zu einem Zeichenſaale 


hergerichtet, der ſeinen Zwecken vollauf genügen 


dürfte. An der Schule befindet ſich auch die 


einem Scheiden aus Danzig der Stad n Ze 
ſchenk machte. Durch den Neubau iſt das Obfer- ö 
jedoch ſo verdecht worden, daß auch 
hier wahrſcheinlich eine Aenderung wird eintreten 
müſſen. 
* = * 

© Aufihub. Wegen eingetretener Umftände 
kann die Eröffnung der kleinen Ausftellung des 
Vereins Danziger Künſtler in der Peinkammer 
erſt Mittwoch, den 14. Oktober, erfolgen; die 
Ausftellung wird bis Mittwoch, den 28. Oktober, 
dauern. 

* * N 

* Umbau der Trinitatis-Kirche. Dor einiger 
Zeit bemerkte man, wie von uns mitgetheilt, daß 
ſich in dem nach der Fleiſchergaſſe zu belegenen 
Giebel unſerer altehrwürdigen Trinitatiskirche 
bedenkliche Rifje zeigten, die ſich fo verbreiterten, 
daß der Giebel der ſogenannten Abend- 
mahlskirche dem Einſturze nahe war und 
ſchleunigſt abgeſteift werden mußte. Um jede 
Erſchütterung fern zu halten, iſt die Fleifchergafje 
dort für den Zuhrwerksverkehr geſperrt. Die 
Urſache der Mauerſenkungen wurden verſchieden 
gedeutet; man nahm an, daß durch die Canaliſa- 
tion Erdreich entfernt worden ſei oder daß Pfahl- 
roſte, auf denen ſich das ganze mächtige Kirchen- 
ſchiff befindet, im Laufe der Jahre verſchwunden 
ſeien und ſo ein Nachgeben der auf ihnen 
laſtenden Mauern im Gefolge gehabt haben. Die 
letztere Annahme hat durch die vorgenommene 
Unterſuchung um Vieles gewonnen. Nachdem das 
bedrohte Mauerwerk außen und innen mit ſtarken 
Balken, welche bis zu der Höhe von zwei Stock- 
werken reichen, geſtützt worden iſt, ging man an die 
Unterſuchung des untergrundes. Mehrere Meter tief 
grub man innen, bis man die Reſte des Fundaments 
erreichte, das aus Felſen beſteht, welche unterein- 
ander aber nicht verbunden ſind, ſondern zwiſchen 
denen man Kiesſchüttungen fand. An der Seite 
der Zleiſchergaſſe war das Fundament weniger 
tief; an beiden Seiten deſſelben wurden ftarke 
Erdaushebungen gemacht und durch Beton- 
ſchüttungen dem Ganzen ein feſter Halt gegeben. 
Dann wurden die riſſigen Theile der Mauer eben- 
falls neu aufgeführt, bei welcher Arbeit man 
wiederholt mit der Gefahr des Einſturzes des 
Giebels gerechnet hat. Und bei näherer Be- 
trachtung bemerkt auch der Laie, wie weit die 
Senkungen bereits vorgeſchritten waren, und daß 
die Riſſe den ganzen Theil des Gemäuers bis 
unter die Fenfter durchziehen. Beſchaut man die 
Kirche von innen, fo findet man alles recht ver- 
wüſtet. Der Erdboden, in dem ſich die Gräber 
zahlreicher Perſonen befinden, auf deren Knochen 
man ftieß, ift uneben, durch das, Schiff ſpinnt ſich 
ein riefiges Netzwerk von Gerüften, das zum Ab- 
fangen der Decke dienen ſollte. Aus nächſter 
Nähe kann man von den Gerüſten die Schäden 
betrachten; die oberen FJenſter find nach allen 
Richtungen gedrückt und theilweiſe geſprungenz 
Riſſe bemerkt man überall. Um das Fortſchreiten 
der Senkungen zu beobachten, ſind über einzelne 
Riffe Gipsbänder gelegt worden; ihr Neißen in 
der erſten Zeit verkündete, daß das unheilvolle 
Nachgeben der Fundamente noch immer an⸗ 
dauerte. Die neueſten Gipsbänder ſind noch un⸗ 
verſehrt, ein Zeichen, daß ſich die Betonſchüttungen 
ſchon von Nutzen erwieſen haben. Eine unter 
dem Dache, das, verhältnißmäßig ſchwach gebaut, 
dennoch durch zwei Thürme gekrönt it, ange» 


te Inſchrift weilt mit, daß eine gründliche. 
pe Renovation des Giebels im Jahre 1806 
erfolgt if. Durch folide Derankerungen wird 
man hoffentlich dem Siebel der Abendmahls- 
Kirche, welche vollendete Schnitzereien aus dem 
14. Jahrhundert in ihrem Chorgeſtühl, ſowie 
intereſſantie Gemälde aufweist, die nöthige Feftig- 
keit geben und ſo eines der werthvollſten Bau- 
denkmäler Danzigs unverſehrt erhalten. Noch iſt 
man eifrig bei der Arbeit, die von Herrn Bau- 
gewerksmeiſter Dergien ausgeführt wird. Allem 
Anſchein nach wird man noch bis zum Januar 
u thun haben, bis die Abendmahls-Kirche wieder 
Dre Beſtimmung übergeben werden kann. 


* 2 
reßprozeß · Unter der Anklage der wieder- 
BR durch die Preſſe hatten ſich vorgeſtern 
der Redakteur Eduard Rudolf Weberſtädt ſen. und der 
Druckereibefiger Rudolf Eduard Weberſtädt jun. aus 
Zoppot vor der Strafkammer I. des hieſigen Land- 
gerichts in einer Sitzung 4 verantworten, welche bis 
in die Abendſtunden dauerte. Beide geben in 
Zoppot ſeit etwa einem Jahre die „Joppoter Zeitung“ 
heraus und ſind angeklagt, am 16., 23. und 25. Juni 
über Herrn Amtsvorſteher Lohauß nicht erweislich 
wahre Thtaſachen behauptet zu haben; außerdem wird 
der Erſtangeklagte des Vergehens gegen den 8 11 des 
Prefgeſetzes beſchuldigt; er ſoll eine ihm zuge- 
gangene Berichtigung nicht in feine Zeitung auf- 
genommen haben. Beide Angeklagte gaben an, 
daß zwiſchen ihnen und Herrn _ Amtsvorſteher 
Lohauß kein freundſchaſtliches Verhältniß beſtände. 
Schon einmal habe eine, Beleidigungsklage geſchwebt. 
die durch Vergleich erledigt worden ſei. Damals habe 
der Herr Amisvorſteher das Verſprechen gegeben, der 
„Zoppoter Ztg.“ die offizielle Badelifte wie dem amt- 
iſchen Organ der Gemeinde-Bermaltung, dem Zoppoter 
Anzeiger“, zu geben, er habe fein Verſprechen rege nicht 
gehalten. In der Wahrung eigener Intereſſen ſei in 
der Nr. 68 vom 16. Juni in der Zeitung ein Artikel 
erſchienen, der von dem Kufſchwung Zoppots handelte 
und in dem auch das neue Preßunternehmen feine Er- 
wähnung fand. Dann hieß es, nur dem Herrn Amts- 
vorſteher ſei daſſelbe ein Dorn im Auge, über dieſe 
Mijere ſeien ſie jedoch erhaben. Die Angeklagten 
meinten, eine Beleidigung könnten ſie darin nicht 
finden. Am 23. Juni behandelte die Zeitung den be- 
kannten Mord in der Nordſtraße und meinte, 
Herr Amtsvorſteher L. habe nicht die richtigen Maß. 
nahmen ergriffen. Die Wohnung ſei nicht verſiegelt 
worden, die Spuren der That waren ſchon verwiſcht ge- 
weſen und der Mörder hätte die Waffe beſeitigen können. 
Zoppot hade ein Intereſſe daran, daß fein verdienter 
Gemeindevorſteher in den Ruheſtand trete; wäre der 
verdiente Gendarm Bluhm früher dazu gekommen, 
hätte die Unterſuchung andere Bahnen genommen. 
Kuch hier meinten die Angeklagten, daß Herr L. ſich 
nicht beleidigt fühlen könne, ſie hätten nach 
dem Tagesgeſpräch des Ortes berichtet. Herr 
L. ließ der Zeitung eine Berichtigung zugehen, 
an weiche das Blatt am 25. Juni weitere Bemerkungen 
knüpfte, die ebenfalls beleidigender Natur für Herrn L. 
geweſen ſein ſollen. Außerdem reproducirte W. ein 
Schreiben des Amts vorſtehers, in dem dieſer mittheilt, 
daß er von den Beleidigungen, welche in dem Artikel 
vom 16. Juni enthalten ſeien, nicht geiroffen ſei. Der 
Artikel dankt für die gewährte Sympathie und plaidirt 
dafür, Herrn L. auf dem Marktplatz für ſein nationales 
Benehmen bei der vorjährigen Sedanfeier ein Denkmal 
zu ſetzen. Die Angeklagten wollen das auch ganz 
wörtlich genommen wiſſen und ernſthaft gemeint haben. 
In einer Berjammlung zur Beſprechung der Sedanfeier 
habe im Borjahre Kerr C. geäußert. daß die Polen 
daran Anſtoß nehmen würden; das ſei dann in die ganze 
deuiſche Preſſe gegangen und Herr L. hade den 
„Kladderadatſch“ für den Rath, ihn in Stein aus- 
hauen zu laſſen, auch nicht belangt. Kerr Lohauß 
ſchickte nun wieder eine amtliche Berichtigung, die nicht 
chien; nach der geſtrigen Erklärung der An- 
geklagten habe ſie ſich nicht in dem Rahmen der 
Thatſachen m. Der Erſtangeklagte bekennt ſich 
als den Verfaſſer der incriminirten Artikel; der zweite 
will die Artikel erft gelefen haben, als fie bereits ge- 
druckt in der Zeitung fanden. 


Herr Dr. Wagner bekundete, daß er um 1% Uha 
Nachts nach dem Thatorte geholt worden ſei und den 
ungen Beer mit durchſchnittenem Halſe todt im Bette ge- 

nden habe. Bett, Fußboden und die Mauer am Zenſter 
jeien mit Blut beſpritzt geweſen. Die Wärterin Marie 
Neumann habe eine Verletzung gehabt, die er ver- 
bunden habe. Mit der Ueberzeugung, daß eine ftraf- 
dare That vorliege, ſei er Morgens zwiſchen 4—5 Uhr 
nach Hauſe gekommen, habe Herrn Amtsvorſteher 
Lohauß einen Brief geſchrieben, den er um 6 Uhr habe 
abſchichen wollen. Er ſei jedoch eingeſchlafen und erſt 
gegen 7 Uhr durch eine Frau Taube geweckt worden, 
welche fragte, ob aufgeräumt werden ſollte. Dieſer Frau 
habe er mit dem Auftrage ſofortiger Beſorgung den 
Brief an den Amtsvorſteher gegeben; wann dieſer ihn 
bekommen habe, wiſſe nicht. 

Herr Amtsvorſteher a. D. Cohauß bekundete eidlich: 
Gegen beide Angeklagte habe er perſönlich nichts, ein 
Derſprechen, der „Zopp. 31g.“ die Badeliſte zu geben, 
habe er nicht erftattet, weil darüber die Gemeindever⸗ 
waltung zu beſtimmen hatte. Er ſei daher durch den 
Artikel vom 16. Juni beleidigt, da ihm der Vorwurf 
der Parteilichkeit gemacht werde. Am Tage der That 
habe er den Brief des Herrn Dr. Wagner beim Kaffee 
erhalten und ſich dann ſofort mit Herrn Gerichtsrath 
Steimmig in Verbindung geſetzt. Dann ſei er nach 
dem Thatorte gegangen, wo er das betreffende 
Zimmer geſäubert und aufgeräumt fand; der Todte 
lag mit reiner Wäſche bekleidet und verbunden auf 
einem anderen Bett. Er habe alle blutigen Betten 
und Kleider wieder zur Stelle ſchaffen laſſen 
und ſei bei dem Verhör der Wärterin Neumann 

gegen geweſen, als die Gerichtscommiſſion erſchien. 
ine Pflichtverletzung von ſeiner Seite liege daher nicht 
vor; in dem Artikel der Zeitung und in dem Vorſchlag, 
ihm ein Denkmal zu ſetzen, finde er eine Beleidigung 
durch den Hohn und Spott, der in ihm enthalten ſei. 
Bei Gelegenheit des Gedenktages der 285 jährigen 
Wiederkehr der Ereigniſſe von Sedan habe er im Vor- 
jahre eine vertrauliche Beſprechung veranſtaltet. Darin 
habe er ausgeführt, es handele ſich darum, ob 
uno wie man den Tag feiere; über das Ob ſeien 
wir einig, über das Wie könnten wir noch die Einzel- 
heiten feſtſtellen, vielleicht ob wir eine Form finden, durch 
die die Polen nicht verletzt werden. Das ſei von ſeinen 
Gegnern entſtellt in die Preſſe gebracht worden. Er 
habe dieſe Sache ſchon für abgethan gehalten. Ferner 
habe er eine Berichtigung gejandt, die bisher in der 
Zeitung nicht erſchienen ſei. Den Strafantrag gegen 
die Angeklagten habe er geſtellt. 

Beide Angeklagte betonten noch einmal, daß die 
Abſicht der Beleidigung ihnen gefehlt habe. Kerr 
Staatsanwalt Dr. Meyer führte aus, man müſſe 
zwiſchen den Zeilen der Artikel leſen, wenn 
man die Abſicht des Schreibers erkennen wolle, 
der dem Amtsvorſteher ſchwere Vorwürfe gemacht habe. 
Der Zweitangeklagte habe von dem Erſcheinen der 
Artikel wohl Kenntniß gehabt; er halte die Anklage 
gegen beide Angeklagte aufrecht, denn von einer 
Wahrung berechtigter Intereſſen könne nicht die Rede 
fein. Er beantrage gegen Weberſtädt ſen. 90 MR. 
gegen W. jun. 45 Mk. Geldſtrafe. Auch der Gerichts- 
hof entſchied zu Ungunſten der Angeklagten. In dem 
Artikel vom 16. Juni wurde eine Beleidigung nicht 
gefunden, doch ſeien die beiden anderen Artikel, für 
deren Wahrheit ein Beweis nicht erbracht ſei, wohl 
— — Herrn L. in der öffentlichen Achtung zu 
hädigen. Bon W. jun. ſei angenommen, daß er 
vor Aufnahme der Artikel Kenntniß von ihnen und von 
ihrem beleidigenden Inhalt hatte. Ebenſo habe W. ſen. 
— daß er die ihm von Herrn L. zugeſtellte 
erichtigung nicht brachte, ſich eines Derſtoßes gegen 
das Prefgejei ſchuldig gemacht, weil die Berichtigung 


watſächliche Erklärungen enthielt. Es wurde daher 


W. ſen. wegen Beleidigung zu 80 Mk, W. jun. zu 
30 Mk., der Erſtangeklagte außerdem wegen Vergehens 
gegen $ 11 des Preßgeſetzes zu 10 Nk. Gelb ſtrafe ver- 


uriheilt. Außerdem wurde dem beleidigten Amts- 


vorſteher Kerrn Lohauß die Publikationsbefugniß des 


Urtheils zugeſprochen und ferner der Angeklagte 
Weberſtädt ſen. verpflichtet, die Berichtigung des Herrn 
Amtsvorſtehers in der nächſten Nummer ſeiner Zeitung 
zu bringen. 


» 


* 

„ Geſchäftsandrang. Das geſtern eröffnete neue 
Geſchäft der Firma Nathan Sternfeld in der Lang- 
gaſſe hatte ſo großen Andrang, daß ſich die Inhaber 
veranlaßt geſehen haben, daß Geſchäft in den Mittags- 
ſtunden von 123/,—2 Uhr zu ſchließen, um einiger- 


maßen aufräumen zu können. 24 Damen und 5 Herren 


find zur Abfertigung des Publikums thätig und noch 


7 Verkäuferinnen mußten telegraphiſch aus Königsberg 


zur Hilfe hierher beardert werden. 


* 

„Strafkammer. Der Tiſchlergeſelle Karl Schulz aus 
Zoppot hatte fi heute vor der hieſigen Strafkammer 
wegen gefährlicher Körperverletzung zu verantworten. 
Sch. ging im Juni d. Is. mit dem Tiſchler Jacob nach 
Haufe; es kam zum Wortſtreit und zu Zhätlichkeiten, 
wobei Jacob von Sch. einen Stich in den Rücken er- 
hielt. Er mußte ſich ſofort Nachts zu Herrn Dr. 
Schwarzenberger begeben, der ihm einen Verband an- 
legte. Schulz, der bereits Vorſtrafen wegen Gewalt- 
thätigkeiten erlitten hat, ſuchte vor Gericht die Sache 
ſo zu drehen, als ob er in der Nothwehr ſich be- 
funden habe; der Gerichtshof glaubte ihm jedoch nicht 
und verurtheilte ihn zu 1 Jahr Gefängniß. Zugleich 
wurde wegen der Höhe der Strafe feine ſofortige Ber- 
haftung verfügt. 


* 
* 

„ Controlverſammlungen. Die Herbit - Control- 
verſammlungen der hieſigen Reſervemannſchaften werden 
am 10., II., 12., 13., 14, und 16. November in dem 
Exercirhauſe der Kaſerne Kerrengarten auf der Nieder- 
ſtadt ſtattfinden. 


. * 

„ Seetion. Geſtern Nachmittag fand die gericht- 
liche Section der Leiche der ſchon bejahrten Wittwe 
Bölckner ſtatt; dieſelbe hat ergeben, daß die Ver- 
ſtorbene nicht das Opfer eines Verbrechens geworden, 
fondern an einer plöhlich eingetretenen Lungenentzündung 
bezw. Lungenblutung verſtorben ilt. 


* Prämie. Auf der internationalen Ausſtellung 
für Amateurphotographie in Berlin erhielt unter circa 
500 Ausſtellern Herr W. Bodenburg in Danzig die 
broncene Medaille. 

* 


2 
* 2 
* Gewerbe-Berein. Der hieſige allgemeien Be. 
merbe-Berein wird in einer der nächſten Sitzungen 
über die Zwangsinnungsvorlage verhandeln. Den 
einleitenden Vortrag zu übernehmen iſt unſer Danziger 
Reichstagsabgeordnete erſucht worden. — Seinen Mit- 
gliedern hat der Gewerbe-Derein ſoeben über das Ge- 
ſchäftsjahr 1895/96 Bericht erſtattet. Wir entnehmen 
demſelben Folgendes: Am 1. Mai 1895 gehörten dem 
Verein 322 Mitglieder an. Im Laufe des Jahres 
wurden aufgenommen 53 Mitglieder, geſtorben 
ſind 7 und ausgetreten 11 Mitglieder. Das 
neue Etatsjahr beginnt mit 357 Mitgliedern. 
Das Vermögen des Dereins betrug am Jahres- 
ſchluſſe 72 218 Mark. Die Kilfskaſſe wurde am 
15. Januar 1847 gegründet zu dem Zwecke, Gewerbe. 
treibende der Stadt Danzig durch Gewährung von 
Darlehnen gegen Wechſel und Bürgſchaft zu unter- 
ſtützen. Da die Einrichtungen der Kaſſe nicht mehr 
zeitgemäß befunden wurden, eine Reorganifation nun 
angängig erſchien, dem Creditbedürfniſſe heute auch 
durch andere Inſtitute Genüge geleiſtet wird, ſo iſt in 
der Generalverſammlung vom 26. März 1896 be- 
ſchloſſen worden, die Kilfskaſſe aufzulöſen. Der ſich 
etwa ergebende Ueberſchuß ſoll der Preuß'ſchen 
Stiftung zugeführt werden. Die übrigen Daten über 
die Thätigkeit des Vereins find bereits ſ. 3, in den 
VDerſammlungs berichten mitgetheilt. 
M 


* t 1 

U Lehrerin nen- Verein. Geſtern Abend fand 
die Oktober - Berfammlung der Mufik Section ſtatt. 
Dieſelbe wurde mit einem Vortrag über Mozarts 
Leben eröffnet, dem ſich folgende Compoſitionen des- 
ſelben Meiſters anſchloſſen: Arie der Tamina, Sonate 
für zwei Claviere D-dur, Lieder, Variationen zu vier 

änden aus G-dur und die große B-moll-Fantaſie mit 

egleitung des zweiten Claviers von Grieg. Die Ver- 
ſammlung war recht gut beſucht. 

* 


* Gifenbahnunfall. Auf dem Rangirbahnhofe vor 
dem Olivaerthor wurden geſlern Nachmittag zwei leere 
Güterwaggons durch einen rangirenden Zug angelaufen, 
umgeworfen und theilweiſe zertrümmert; der Rangir- 
verkehr wurde dadurch längere Zeit geſtört. Gegen 
Abend traf ein Zug ein, um die Aufräumungsarbeiten 
vorzunehmen. Dom Perſonal iſt niemand verleht. 


= 
* Grundftücksverkauf. Das links vor bem 
Dlivaerihor belegene Grundſtück des Herrn Zuhr- 
halters F. Rebelowski iſt von Herrn Max Rabomski 
für den Preis von 90090 Mark mit ſämmtlichem 
todten und lebenden Inventarium angekauft worden. 


8 

* Strafkammer. In der geſtrigen Berhandlung 
gegen den Schumann Carl Noms wurden weiter 
unter eindringlicher Verwarnung die beiden verletzten 
Gebrüder Max und Paul 2 vernommen, welche 
deponirten, daß der Angeklagte Noms den Paul Hintz 
„geduzt“ habe. Nach einigen Worten habe der Be- 
amte die Peitſche ergriffen und den H. ſowohl mit 
dieſem Inſtrument als auch mit ſeiner Kette geſchlagen. 
Dann habe N. auch feinen Säbel gezogen und gejagt: 
„Ich durchbohre Sie“. Paul K. gab an, daß er ſowohl 
auf dem Wege zum Büreau, als auch im Anker- 
ſchmiedethurm ſelbſt FJauſtſtöße erhalten habe. Beide 
Brüder behaupteten ganz beſtimmt, daß ſie ihren Namen 
ſdfort und ohne Zögern gejagt hätten. Paul Hintz iſt 
24 Stunden in Haft geweſen, am 9. Oktober wurde 
er wieder entlaſſen und ging ſofort zu Herrn Sanitäts- 
rath Dr. Glaſer, der eine Wunde und Striemen an 
feinem Kopfe feſtſtellte, die nach der Anſicht des Sach⸗ 
verſtändigen ſehr wohl ſo entſtanden ſein können, wie 
es ber Verletzte ſchildert. Die beiden Schutzleute Rad- 
eiſen und Stramm konnten von Mißhandlungen nichts 
bekunden, beide beſtätigten dem Angeklagten, daß K. 
im Polizeigefängniß ſeinen Namen erſt recht undeutlich 
genannt habe, traten mit dieſer Ausſage aber in Wider⸗ 
ſpruch mit anderen Zeugen. Alle Zeugen wurden nach 
vorheriger Ermahnung durch den Porſitzenden nach- 
träglich vereidigt. Auf Antrag des Angenlagten wurde 
der im Saale anweſende Berichterſtatter Sander ver- 
nommen, der ſchilderte, daß bei dem Vorfall das 
Publikum durch Rufe und Pfeifen gegen die Beamten 
Partei ergriffen hätte, die dadurch einen recht ſchweren 
Stand hatten. Ein Schutzmann theilte gleichfalls mit, 
daß ihm Hintz bei einer anderen Gelegenheit Schwierig ⸗ 
heit bei der Namensnennung gemacht habe. Hr. Staats- 
anwalt Dr. Meyer führte aus, daß das Amt des 
Schutzmanns kein leichtes ſei und er bei Ausſchreitungen 
im Augenblick wohl in der Aufregung nicht die ge- 
eigneten Maßnahmen ergreife. Der jetzige Vorfall ſei 
durch Ungeſchick des Angeklagten aus einem minimalen 
Vorgang aufgebauſcht worden, aus einer Mücke ſei 
ein Elephant geworden. Bei der Freiheitsberaubung 
ſei dem Angeklagten nicht nachgewieſen, daß er ſich 
der Widerrechtlichkeit feiner Handlung bewußt ge- 
weſen ſei, anders liege die Sachlage jedoch dei 
den Köperverletzungen. So durfte Noms nicht vor- 
gehen und er finde die Entrüſtung des Publikums 
über ſein maßloſes Vorgehen begreiflin, Wenn 
man ſich auch auf den Standpunkt des Angeklagten ftelle, 
daß er ein Recht 7 ſolchem Vorgehen zu u. 
glaubte, jo durfte er ſich doch nicht in fo roher Weiſe 
an dem älteren Hintz vergreifen. Der Gtaatsanwali 


beantragte 50 Mk. Seldſtrafe. Der Bertheidiger Herr 
Rechtsanwalt Bielewicz bemängelte einzelne Zeugen 
und führte aus, die Conſequenz der Freiſprechung 
wegen Zreiheitsberaubung ſei auch die Freiſprechung 
wegen Körperverletzung. Der Gerichtshof ſtellte feſt⸗ 
daß N. den Vorfall hervorgerufen habe, indem er den 
H. mit „Du“ anredete, ferner habe ihm H. feinen 
Namen geſagt. Zu der Verhaftung lag alſo ein Grund 
nicht vor, trotzdem concedire ihm der Gerichtshof, daß er 
im guten Glauben gehandelt habe. Dagegen müſſe 
eine Strafe wegen Körperverletzung eintreten und zwar 
ſeien die Mißhandlungen auch dann noch erfolgt, als 
ſich Kintz nicht mehr ſträubte. Mit Rückſicht auf ſeinen 
aufgeregten Zuſtand ſind N. mildernde Umſtände be- 
willigt worden und der Angeklagte wurde daher wegen 
Körperverletzung im Amte in zwei Zällen zu 200 Mk. 
Geldſtrafe event. 20 Tage Gefängnis verurtheilt. 
» 


* 

* Reviſton. Der Maurer Ferdinand Rück, der 
am 3. d. Mis. wegen Ermordung jeiner Ehefrau vom 
Schwurgericht zur Todesſtrafe verurtheilt worden iſt, 
hat durch feinen Vertheidiger gegen das Urtheil das 
Rechtsmittel der Revifion einlegen lafjen. 


* Entwäſſerung. Eine ſehr wichtige und dankens⸗ 
werthe Neuerung führt der hieſige Magiſtrat bei Ge- 
legenheit der Neupflaſterung des Bürgerſteiges der 
Langgafle durch. Bisher nämlich fand die Abführung 
des von den anliegenden Grundſtüchen kommenden 
Regen- und Schneewaſſers über den Bürgerſteig durch 
in denſelben gehauene Rinnen ſtatt. Dieſe Rinnen 
bildeten nicht nur bei bei dem dortigen ſtarken Ber- 
kehr Gefahren für die Paſſanten, ſondern behinderten 
im Winter, wenn ſie mit Eis und Schnee vollgetreten 
waren, auch die Reinhaltung der Trottoirs. Der Ma- 
giſtrat läßt nun unterhalb der Bürgerſteigplatten eiſerne 
Röhren legen, durch welche das Waſſer unterirdiſch 
direct dem Gtraßenrinnftein zugeführt wird. Wenn 
dieſe Ausführung auch nicht ganz gleichwerthig iſt der 
in anderen großen Städten üblichen directen unter- 
irdiſchen Abführungen nach dem Kanal, die hier wohl 
wegen der größeren Koſten und lokaler Schwierig- 
keiten nicht gewählt worden iſt, ſo kann die erfolgte 
Neuerung doch als eine bedeutende Berbefferung der 
bisherigen Verhältniſſe begrüßt werden. 

* 


* 

„ Stattliches Fuhrwerk. Heute früh machte eine 
mit vier Rapphengjten aus dem hönigl. Geſtüt zu 
Marienwerder beſpannte Equipage in der Stadt 
mehrere Male die Runde, Das Gefährt iſt ſchon geſtern 
hier eingetroffen, um ſich an dem morgen ſtatt⸗- 
findenden Wettrennen zu betheiligen. Der Director 
des Geſtüts, Herr Frhr. v. Schorlemer aus Marien- 
werder, iſt ebenfalls geſtern hier eingetroffen und hat 
im Hotel du Nord Wohnung genommen. 


* 

Polizeibericht für den 9. Oktober. Derhajtet: 
10 Perſonen, darunter 1 Perſon wegen Diebftahls, 
1 Perſon wegen groben Unfugs, 1 Perſon wegen 
Mißhandlung, 6 Obdachloſe. — Gefunden: 1 Quittungs- 
karte auf den Namen Albert Penke, 1 Breloque, 
1 Paar Ohrboutons, abzuholen aus dem Fundbureau 
der königl. Polizei-Direction; 1 Perlmutterbroſche, 
abzuholen vom Arbeiter Franz Niklas, Neufahr- 
waſſer, Albrechtſtraße 4; 1 Siegelring mit Stein, ab- 
zuholen vom Arbeiter Maſuhr, Neufahrwaſſer, Kleine 
Straße 6, 1 Päckchen, enthaltend Federwiſcher und 
Papiermeſſer, abzuholen vom Schutzmann Herrn 
Hagemeyer, Fintergaſſe 161. — Verloren: 1 Carton 
Wäſche, Schulbücher, 1 goldene Damenuhr mit Kette, 
1 Portemonnaie mit Trauring, gez. N. C. 23. 10. 92. 
abjugeben im Fundbureau der könig. Polizei-Direction. 
— —— böeG—äñ —dd̃ 


Aus den Provinzen. 

W. Elbing, 8. Okt. In der Berufungsinſtanz ver- 
handelte heute, wie ſchon telegraphiſch berichtet, die 
Strafkammer des hieſigen Landgerichts gegen den 
Rentier Wedding aus Roſenberg wegen Beleidigung 
des vor einiger Zeit verſtorbenen Rechtsanwaltes 
Wogan aus RNoſenberg. An dieſe Derhandlung ſchloß 

ch dann eine Verhandlung gegen denſelben wegen 

erausforderung zum Zweikampfe, gegen den Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Kammerherrn v. Oldenburg auf Januſchau 
wegen Cartellträgerei in zwei Fällen und gegen 
den Amtsrichter v. Cukomitj-Rofenberg wegen 
Cartellträgerei in einem Falle; gegen die erſteren 2 
auch noch wegen Beleidigung des Rechtsanwalts Wogan. 
Herr Wedding wurde am 12. Mai durch das Schöffen 
gericht zu Roſenberg wegen Beleidigung des Rechts- 
anwalts Wogan zu 100 Mk. Geldſtrafe verurtheilt. 
Gegen dieſes Urtheil hatte ſowohl die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft wie auch der Angeklagte Berufung ein- 
gelegt. Zwiſchen dem Angeklagten und dem Rechts- 
anwalte Wogan beſtand kein gutes Verhältniß. 
Am 27. Januar cr. ließ ſich Wogan im Küſter'ſchen 
Hotel nach dem Kaiſerdiner zu einer beleidigenden 
Keußerung hinreißen, worauf Kerr Wedding ihm eine 
Forderung auf Piſtolen zuſtellen ließ. Nachdem Wogan 
die Forderung abgelehnt hatte, erzählte Wedding, daß 
W. aus dem Difizierftande ausgeſtoßen ſei. U. A. 
äußerte Wedding mit Bezug auf Wogan: „Nun haben 
Sie einen Stadtverordnetenvorſteher, welcher die 
Epauletts verloren hat.“ Ferner ließ W. durch einen 
Hauſirer bei Wogan wegen Verkaufs der Uniform an- 
fragen. Nachdem Wogan bereits geſtorben war, be- 
merkte Wedding noch in einem Briefe an die Anwalts- 
kammer über ihn etwa: Wenn der Mangel an Alkohol 
fin im Zenſeits auch für ihn fühlbar machen wird, fo 
ann ihm doch der Troſt bleiben, daß es dort keine 
Piſtolen und keine Schulden giebt. Der Gerichtshof 
hob das Urtheil des Schöffengerichtes zu Roſenberg 
auf, erkannte den Angeklagten der Beleidigung in vier 
Fällen ſchuldig und verurtheilte ihn zu 400 Mu. Geld- 
ſtrafe. Mit Rücficht auf die ſchwere Beleidigung, die 
Wedding ſelbſt durch Wogan zu Theil geworden, ſah 
der Gerichtshof von einer Gefängnißſtrafe ab. — Wie 
ſchon erwähnt, ließ Wedding Rechtsanwalt Wogan zum 
Zweikampfe auf Piftolen fordern und zwar überbrachte 
Rittergutsveſitzer Kammerherr v. Oldenburg zu Ja- 
nuſchau die Forderung, welche Wogan mit dem 
Bemerken ablehnte, daß er Wedding nicht beleidigt 
habe, und bezweifelte auch die Satisfactionsfähigkeit 
Weddings. Dieſe letztere Keußerung war Grund zu 
einer neuen Forderung, welche durch den Amtsrichter 
v. Luckowitz übermittelt wurde. Auch dieſe Forderung 
wurde abgelehnt. Darauf beſtellte Oldenburg an 
Wogan, daß Wedding für ihn jetzt keine Piſtole, fon- 
dern nur eine Reitpeitſche habe. Der Gerichtshof fand 
demnach den Rentier Wedding der zweifachen Heraus- 
forderung zum Zweikampf mit tödtlichen Waffen und 
der Beleidigung, den Kammerherrn v. Oldenburg des 
Cartelltragens in zwei Fällen und der Beleidigung und 
den Amtsrichter v. Luckowitz des Cartelltragens in 
einem Falle ſchuldig und es wurde, wie ſchon an- 
gegeben, erkannt gegen Wedding auf 1 Monal Zeitungs- 
haft und 50 Mk. Geldſtrafe, v. Oldenburg auf 5 Tage 
Feſtungshaft und 30 Mh. Geldſtrafe und gegen Amts- 
richter v. CTuckowitz auf 3 Tage Feſtungshaft. 
Konitz, 8. Okt. Unter dem Verdachte, den Förſter 
Sommerfeld in Wonzow in der Nacht vom Freitag 
zum Sonnabend erſchoſſen zu haben, iſt der dortige 
Lehrer Titz verhaftet und dem hieſigen Juſtizgefängniſſe 
zugeführt worden. Titz, der in dem Rufe jtand, Wild- 
diebereien zu verüben, war am Morgen nach ge- 
ſchehener That mit ſammt feiner Familie zu ſeinen 
1 — die in der 7 von Graudenz an- 
ſäſſig find, abgereiſt. Durch die gerichtliche Unter ⸗ 
ſuchung hat ſich das Belaſtungsmaterial derart gegen 
Titz gerichtet, daß feine ſofortige Verhaftung, die im 
Haufe der Schwiegereltern erfolgte, als geboten er- 
achtet wurde. 
In einer eigenthümlichen Gefahr ſchweble 
Mittwoch der Nord-Expreſzug. Ein Paſſagier deſſelben 
ſchreibt dem „B. Tagebl.“ darüber: Als derjelbe an 
dem Bahnhof Linde N 
war, wurden die Paſſagiere durch ein heftiges, plöß- 
liches Bremfen erſchreckt. Der Zug wurde ſofort zum 
Stillſtehen gebracht. Es ſtellte ſich nun heraus, daß 
eine Heerde Ochſen das Geleife überſchritten, und 


ſtpreußen) vorbeigedampft 


fünf davon überfahren waren. Eines dieſer Thiere 
hing in Fetzen vorn an der Locomotive und hatte 
einen Puffer nebſt Cylinder ſchwer beſchädigt. Der 
Zug hatte auch die anderen Thiere überfahren, ſelbſt 
jedoch, abgeſehen von einigen zerbrochenen Glas- 
ſcheiben, keinen Schaden erlitten. Nach 20 Minuten 
Aufenthalt, während deſſen die Locomotive von den 
zermalmten Körpern der Thiere befreit wurde, konnte 
der Zug weiter fahren. 

Königsberg, 7. Okt. Die Pferdebahn vor dem 
Gewerbegericht. Durch Schuld eines Pferdebahn- 
kutſchers, der ſich eines Morgens um zehn Minuten 
zu ſpät zum Dienſt einſtellte, war auf der betreffenden 
Strecke inſofern eine Betriebsſtörung eingetreten, als 
zur Aufrechterhaltung der fahrplanmäßigen Abgangs- 
zeiten ein anderer Wagen hatte eingeſchoben werden 
müſſen, welcher eigentlich erſt ſpäter hätte abfahren 
ſollen. Die Geſellſchaft hielt dieſe Verſäumniß für fo 
ſchwer, daß fie dem fäumigen Kutſcher eine Ordnungs- 
ſirafe von 3 Mk. auferlegte. Der Kutſcher wandte ſich 
indeſſen an das Gewerbegericht und bat um eine Er- 
niedrigung der Strafe und Kerauszahlung eines 
Theiles derſelben. Der Vertreter der Geſellſchaft wies 
zwar in der Verhandlung darauf hin, daß, wenn 
dem Kläger Recht gegeben werde, dies die ſchlimmſten 
Folgen bei den übrigen Kutſchern haben könnte, ſuchte 
auch die Höhe der Strafe durch die hervorgerufene 
arge Betriebsſtörung zu rechtfertigen. Er mußte ſich 
aber doch von dem Vorſitzenden des Gewerbegerichts 
dahin belehren laſſen, daß der Contractsparagraph, 
auf Grund deſſen die Strafe feſtgeſetzt ſei, nach dem 
Geſetz null und nichtig iſt, da dieſes für gewöhnlich 
nur Strafen bis zur halben Höhe des Tagelohnes, und 
nur in Ausnahmefällen, bei gänzlicher Betriebsſtörung 
oder dergleichen, Strafen bis zum vollen Tageslohne 
2 Da nun der Tagelohn der Pferdebahnkutſcher 

Mk. betrage, dürfe dieſer Betrag auch bei Ordnungs- 
ſtrafen unter keinen Umſtänden überſchritten werden. 
Die Geſellſchaft ſei daher verpflichtet, dem in Strafe 
genommenen Kutſcher 1 Mk. zurückzuzahlen. 

»Was man ſich in Rominten erzählte. 
Herzlich gelacht wurde, wie Berliner Blätter 
wiſſen wollen, in den Kofkreiſen jüngſt über die 
Erzählung eines bekannten oſtpreußiſchen Guts- 
beſitzers. Derjelbe war bei einem Freunde, als 
ein bekannter Agrarier daſelbſt eintraf, um 
Füllen zu kaufen. Die vorgeführten Fohlen aber 
gefielen dem Käufer nicht. Hierauf rief der 
Züchter dem Pferdeknecht zu, er ſolle einmal den 
„Agrarier“ vorführen. Was, das Füllen heißt 
„Agrarier?” — Jawohl. — Warum denn? — 
Nun, es klagt lahm auf allen Dieren, und 
hat es doch gar nicht nothwendig. f 


Ver miſchtes. 
Die franzöſiſchen Krondiamanten. 


Amſterdam, 4. Okt. Im Laufe dieſer Woche 
werden hier die diamanten und Perlen, die 
früher einen Beſtandtheil der franzöſiſchen Aron- 
juwelen gebildet hatten und bereits einmal unter 
dem Kammer geweſen waren, noch einmal ver- 
ſteigert werden. Es find 1341 Steine, die zu- 
ſammen etwa 280 Karat ſchwer und zu Broſchen, 
Armbändern, Halsketten und Gürteln verarbeitet 
worden find. der Derhkaufskatalog enthält 
zwar nur 20 Nummern, aber unter dieſen 
find Stücke von wunderbarer Schönheit. Be- 
ſonders in die Augen fällt eine große Rojeite: 
ein Roſendiamant, etwas größer im Umfang als 
ein Markſtück, umgeben von Brillanten, um dieſe 
ein zweiter Kreis von ſechs ovalen Rojen, deren 
jede wieder von Brillanten umgeben iſt, „le 
tout d’ancienne roche“, wie der Catalog ſagt. 
Durch außerordentlich feine und geſchmackvolle 
Arbeit zeichnet ſich ferner ein aus dem Jahre 
1820 ſtammender Schmuck aus, der aus zwei 
Armbändern, einer Kaarnadel und zwei Ohr- 
ringen beſteht, während andere Stücke wegen der 
bunten Farbenmifhung ein weniger vornehmes 
Ausjehen haben. Bei einem der letztgenannten, 
einer Halskette, die aus 581 Brillanten, 765 
Roſen und zahlreichen Rubinen, Saphiren, Tur- 
koiſen, Amethuſten, Topaſen u. ſ. w. beſteht, 
findet ſich im Catalog die Bemerkung, daß die 
Perlen falſch ſeien; dieſes Halsband wurde 1864 
für die Kaiſerin Eugenie gemacht, die Anfertigung 
hatte Eile, aber in der kurzen Zeit war es nicht 
möglich, die verlangte große Anzahl von Perlen 
aufzutreiben, weshalb man ſich mit falſchen aus- 
half, um ſie ſpäter durch echte zu erſetzen. Noch 
hervorzuheben ſind zwei große Schnallen Stil 
„Marie Antoinette“ d jour gefaßt, die zum 
Mantel der Kaiſerin gehörten. Alle dieſe hier 
genannten Steine find, wie gejagt, bereits ein- 
mal verkauft worden, da es eine der erſten 
Handlungen der Rupublik war, die Kronjuwelen 
ſofern ſie nicht einen hiſtoriſchen oder beſonders 
künſtleriſchen Werth hatten, zu verkaufen. Da- 
mals, anfangs der ſiebziger Jahre wurden ſie 
von einem Plantagenbeſitzer auf Java käuflich 
erſtanden. 


* Ein Rieſenbrocken Gold, fo berichtet die 


„Newnorker Handelszeitung“, kam dieſer Tage 


in Yerogork an. Der gigantiſche Klumpen, den 
wohl mancher gern im Schweiße ſeines Ange- 
ſichts nach Hauſe wälzen möchte, wog 473 Pfund 
und ift 85 000 Dollars werth. Er kam von der 
Bank von Montreal, Canada, gehört der „Cariboo 
Mining Co.“ von Britiſh Columbia und wurde 
vom Grand Central-Depot nach der Afjan Office 
in Wall Street per Wagen befördert. Das 


gigantiſche Goldkorn wurde von fünf Detectives 


bewacht. Es ſoll das größte Stück Gold in einem 
Klumpen geweſen ſein, das je in die amtliche 
Münzſtätte eingegangen iſt. 

Stargard i. Pomm., 8. Okt. (Tel.) Auffehen 
erregt hier die heute erfolgte Verhaftung des 
Inhabers der Eiſenwaaren- und Baumaterialien- 
handlung „Freudenheim u. Falkſon“, S. Freu- 
denheim, wegen Verdachts des Betruges und der 
Wechſelfälſchung. 


Standesamt vom 9. Oktober. 


Geburten: Kaufmann Paul Perlewitz, T. — Arbeiter 
Karl Hintz, S. — Weichenſteller Ferdinand Petton, T. 
— Maurergeſelle Robert Plinski, S. — Mechaniker 
Wilhelm Arnold, T. — Schmiedegeſelle Auguſt Hilde- 
brandt, T. — Arbeiter Otto Sturm, T. — Unehel.: 1 S. 

Kufgebote: Sergeant und etatsmäßiger Trompeter 
im Leibhufaren-Regiment Nr. 1 Karl Weger und Emilie 
Bolkner hier. — Bäckergeſelle Friedrich Goroncy und 
Minna Unthan, beide hier. — Arb. Franz Cothomshi 
und Bertha Eichmann, beide hier. — Arbeiter Otto 
Brodowski und Auguſte Thierfelder, beide hier. — 
Briefträger Anton Plutowski hier und Sophie Pierucka 
zu Gr. Deutſch-Konopat. — Büchſenmacher Willy Boske 
und Amanda Gritzmacher, beide hier. — Comtoirgehilſe 
Paul Schulz und Emma Pofanski, beide hier. 

Heirathen: Mühlenbeſitzer Max Aſch-Glowne und 
Maria Broh, hier. — Schriftſetzer Johann Heinrich 
Leopold Albuſchat und Henriette Florentine Zels. — 
Töpfergeſelle Rudolph Theophil Papke und Margarethe 
Helene Witt. — Schmiedegeſelle Bruno Paul Kulicke 
und Julianna Joſephine Schwidrowski. — ann 
gejelle Wilhelm Bernhard Stolpe und Augufte Renate 
Caroline Geſchke. — Stellmachergeſelle Johann Guſtar 
Andreas Brandt und Johanna Martha Schittkowski 
— Werſtar beiter Georg Peter Ragot;hi und Ida Wand⸗ 


inriette Kollipoſt. Sämmtlich hier. — Glasmacher 


lach. — Arbeiter george Paul Kancotius und 
. arl Ziegler Legan und Elisabeth Pauline 


emens, hier. 


Todesfälle: Gürtlergeſelle Adolf Feierabend, 28 3. 
— Dienfimädhen Maria Lappafcemski, Pa 
„d. Briefträgers Michael Stempa, 7 3. 3 R. — 


. d. Arbeiters Karl Mahlin, 9 N. 


—— — — 
Danziger kirchliche Nachrichten 

für den 11. Oktober. 

St. Marien, 8 Uhr Fr. Archidiakonus Dr. Weinlig. 
10 Uhr Hr. Conſiſtorialrath Franck. 5 Uhr Ger 
Diakonus Brauſewetter. Beichte Morgens 9/, Uhr. 
Mittags 12 Uhr Kindergottesdienſt in der St. Marien - 


kirche Herr Conſiſtorialrath Franck. Donnerstag, 
Vorm. Uhr, Wochengottesdienſt Kerr Diakonus 
Brauſewetter. 


St. Johann. Vorm. 10 Uhr Hr. Paſtor Foppe. Nacm. 
2 Uhr Hr. Prediger Auernhammer. Beichte Sonntag 
Vormittag 9½ TE 

St. Katharinen. Dorm. 8 Uhr Hr. Mate Dfter- 
meyer. 10 Uhr Hr. Archidiakonus Blech. Beichte 
Morgens 9½ Uhr 

Kinder-Gottesdienſt der Sonntagsſchule, Spendhaus, 
Nachmittags 2 Uhr. 

Ev. Jünglingsverein, Gr. Mühlengaſſe 7. Abends 
8 Uhr Andacht Herr Bicar Rorbeck. 

St. Trinitatis. 5 9½ Uhr Herr Prediger 
Malzahn. Nachm. 2 Uhr Kerr Prediger Schmidt. 
Beichte um 9 Uhr früh. 

St. Barbara. Morgens 9½ Uhr Kr. Prediger Fuhſt. 
Nachm. 5 Uhr Herr Prediger Hevelke. Beichte 
Morgens 9 Uhr. Mittwoch, Abends 7 Uhr, Wochen 
gotiesdienft in der großen Sacriſtei Kr. Prediger 
Hevelke. 5 

Garniſonkirche zu St. Eliſabeth. Vormittags 10 Uhr 
Gottesdienſt, Herr Militär-Oberpfarrer Witting. Um 
11½ Uhr Kindergottesdienſt, derſelbe. Nachmittags 

———— ́B—— 


Zum Bau des Empfangscebäudes auf 
gnfig hohe Thor werden ca. 1500 00 
. rmauer 


ormular fin 
el 


ii 


Danzig, den 6. Oktober 1896. 
Königliche Eiſenbahn- Direction. 


Verdingung. 


Die zum Um, und Erweiterungsbau auf dem Poſtgrundſtücke zu 
nil fe, erforderlichen 1500 Mille hartgebtannte Hinter- 
Raue uͤngsliegel ſollen im Wege des öffentlichen Angebots ver- 


j, Langga 


geben werden. 


Uhr PBerfammlung der eonſirmirten Jünglinge 
Herr Militäroberpfarrer Witting. 

St. Petri und Pauli. 20 r Gemeinde.) Dorm. 
10 Uhr (Winterhalbjahr) Hr. Pfarrer Hoffmann. 

St. Barthalsmät. Dorm. 10 Uhr Herr Paſtor Stengel. 
Beichte um 9½ Uhr. Kindergottesdienſt um 11½ Uhr. 

St. Salvator. Bormitta a. Hr. Pfarrer Woth. 
Die Beichte Morgens W/, r in der Sahriſtei. 

Mennoniten -Kircſe. Vorm. 0 Uhr, Herr Prediger 
Nannhardt. 

Diakoniſſenhaus Kirche. Vormittags 10 Uhr Herr 
Paſtor Richter. Freitag, Nachm. 5 Uhr, Bibelftunde 
Herr Paſtor Richter. 

Kimmelfahrts-Kircze in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9⅛ Uhr Herr Pfarrer Kubert. Beichte 7 Uhr. 
11½ Uhr Kindergottesdienſt. 

Schulhaus in Langfuhr. Uhr Militär-Gottesdienſt 
Herr Diviſionspfarrer Zechlin. 10 Uhr Kerr Pfarrer 
Lutze. Nach dem Gottesdienſt Beichte und Feier des 
hl. Abendmahls. 

Schidlitz, Kl. Kinder-Bewahr-Knſtalt. Vormittags 
10 Uhr Gottesdienſt Herr Paſtor Voigt. Beichte 
9½ Uhr. Nachmittags 2 Uhr Kindergottesdienſt. 
Abends 6 Uhr Jungfrauen - Verein. Abends 7 Uhr 


Jünglings-Berein. 
Bethaus der Brüdergemeinde, Johannisgaſſe 18. 
Nachm. 6 Uhr Hr. Prediger Maasberg. Montag, 


Abends 7 Uhr, Erbauungsſtunde. 
7 Uhr, Bibelſtunde. 

Keil. Geiſtkirche. (Evangel.-lutheriſche Gemeinde.) 
Vormittags 9½ Uhr und Nachmittags 2½ Uhr Herr 
Hilfsprediger Wichmann. Freitag, Abends 7 Uhr, 


derſelbe. 
Evang. luth. Kirche Heiligegeiſtgaſſe 9k. 8 Be 
a - 


Kauptgottesdienſt Herr Prediger Duncker. 
mittags 5 Uhr derſelbe. 

Niſſionsſaal Paradiesgaſſe 33. Nachmittags 2 Uhr 
Sonntagsſchule, Abends 6 Uhr Vortrag mit Chor- 
geſang. Montag, Abends 8½ Uhr, Berfammlung im 


Freitag, Abends 


Intereſſe der Mäßighkeitsſache. Dienstag und Donners- 


N 
5 


zugezogen haben, 


Allen denen, die ſich durch Erkältung oder Ueberladung des Magens, durch 
Genuß mangelhafter, ſchwer verdaulicher, zu heißer oder zu kalter Speiſen oder 
durch unregelmäßige Lebensmeile ein Magenleiden, wie: 


Magenketarrh, Magenkrampf, 


Magenſchmerzen, ſchwere Verdauung oder Verſchleimung 
2 ſei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen, deſſen vorzügliche 
heillame Wirkungen ſchon ſeit vielen Jahren erprobt find. 


Verdauungs- und Blutreinigungsmittel, der 


Hubert Ullrich'ſche Kräuter -Wein. 


tag, Abends 8 Uhr, Vertrag. Freitag, Abends 8½ Uhr, 
Bibelſtunde für Jünglinge. 

St. Nicolai, Frühmeſſe 6 und 8 Uhr. Darauf pol- 
niſche Predigt. 95 /' Uhr Hochamt und Predigt. 
Nachmittags 3 Uhr Vesper andacht. 

St. Brigitta. Am Zeft der heiligen Brigitta. 4 Uhr 
Hochamt und Predigt. 3 Uhr Vesperandacht. Mitär⸗ 
gottesdienſt 8 Uhr, Hochamt. 

St. Hedwigskirche in Neufahrwaſſer. Vorm. 9½ Uhr 
Hochamt und Predigt. Kerr Pfarrer Reimann. 

Freie religiöſe Gemeinde. Scherler'ſche Aula, Poggen- 
pfuhl 16. Bormitt. 10 Uhr. Prediger Prengel: Die 
Moralforderungen der Bergpredigt. I. 

Methodiſten Gemeinde. Jopengaſſe Nr. 15. Vor- 
mittags 91/, Uhr und Abends 6 Uhr Predigt. Nach⸗ 
mittags 2 Uhr Sonntagsſchule. Mittwoch, Abends 
8 Uhr, Bibel- und Gebetsſtunde. Jedermann iſt 
freundlichſt eingeladen. Prediger 9. P. Wenzel. 

Baptiſten - Kirche, Schieſtſtange 13/14. Vormittags 
9½ Uhr und Nachmittags 4 Uhr Predigt, Herr 
Prediger J. Herrmann, Abends 6 Uhr Jugend- 
verein. Mittwoch, Abends 8 Uhr, Erbauungsſtunde. 


Danziger Börſe vom 9. Oktober. 


Weizen loco ſtetig, per Tonne von 1000 Kilogr. 
zeinglaſig u. weiß 725-—820 Gr. 25158 Mbez 
dowmbuni. . . 725820 Gr. 23 — 57 Mbez. 
belbuni . . 725-820 Gr. 122 — 56. Mbez. 156 MM 
bunt . 70789 Cr. 120 155. Mbez. 
rot:. 740820 Gr. 118—155. U bez. 
ordinar . . . 704750 Gr. 106 50. Mbez. 
Negultrungspreis bent lieferbar ıranfi: 745 Sr. 

9 M. um freien Zerkehr 756 Gr. 153 M. 
Auf Pieierune 735 Gr. bunt per Oktober zum freien 
Verkehr 152 M Br., 151½ M Gd., tranjit 118 ½ 
M Gd., per Okt.-Novbr. zum freien Derkehr 
152 M Br., 151½ M Gd., iranjit 118½ M Br., 


118 M Gd. per Nopbr.-Dezbr. zum freien Ver- 
kehr 152 M Br., 151½ M Gd., tranfit 118½ M 
V . d n n 

KR 


Es iſt dies das bekannte 


Druck und Verlag von 5. L. Alerander in Danzig. 


1. Serie blau. 


Die Braut von Me, na 


Trauerſpiel mit Chören in 4 Acten von 8 


Pr., 118 M G., per Deybr. tranſtt 118½ M Br. 
118 M Gd 


Noggen loco unverände wer Tonne nan 1800 Nile 
grobkörnig per 714 1 inländifch 110 tra 


75—76 M. 

a 714 Sr. lieferbar inländ, 
111 M. unierp. 77 M. iranfii 75 M. 

Auf Lieierung per Okt.-Novbr. inländ. 110½ M Br., 
110 M Gd., unterpoln. 76 M bez., per Nov. 
Dezember inländ. 1111, M Pr., 111 M Gb., 
unterpoln. 77½ M Br., 77 M Gd., per Dez, in- 
länd. 113 M Br., 112½ M Gb., unterpoln. 784, 
M Br., 78 M Gd. 

Berft: per Tonne von 1000 »liiper. große 644—686 G 

125—126 Al bez., ruſſiſche 50 — Pe. 10 A 

5 bez., W M NE. 
rbſen per Tonne von Kilogr. we Ko 
tranſit 113 M bez. 5 ib * 
nun per Tonne von 1000 Kilogr. fein 143 M 
ezahlt. 
Kleeſaat per Tonne von 100 Kilogr. weiß 78 MM bes. 
Kleie per 50 Kilogr. zum See- Export Weizen- 
3,35—3,621/, M bez., Roggen- 3, Joh bez. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwafſer, 8. Oktober. Wind: S. 

Angekommen: Leentje, Rasker, Masnedſund, 
Ballaſt. — Kyros (SD.), Hörberg, Carlshamn, Steine. 
55 au (SD.), Paaske, Hamburg (via Kopenhagen), 

üter. 

Befegelt: Hörda (SD.), Skogland, Dünzkirchen, 
Melaſſe. — Mabel (Sd.), Falhenberg, Memel, leer, — 
Alice (SD.), Petterſſon, Stockholm, Getreide. — 
Reval (SD.), Müller, Stettin, Güter. — Carl (Sd. ), 
Petterſſon, Aarhus, Holz. — Augufte Sophie,. Alwert, 
Pahlbude, Holz. 


Beranimwortlicher Redacteur Georg Sander in Damm 


Anfang 7 Uhr. 


Theater. 


N 5 
Direction Heinrich Rosé. 
Sonnabend, den 10. Oktober 1898. 
20. Abonnemenis-Boritellung, 
A4. Alaifiher-Borftellung. RE 
. Bei ermäßigten Preiſen. 
Dutzend und Serienbillets haben Giltigkeit. 


P. P. E. 


oder 


Die feindlichen 


ler 


. Anbietungs- und Ausführu gs-Bedingungen son im Amis: Regie: Tran Chi... 
ae 8 ur ht PH 48 une Dieser Kräuter, Wein ist aus vorzü lichen, heilkräfti Perſonen: 


gutem Wein bereitet, um 
stärkt und belebt den ganzen Verdaunngsorgzanismus 


des Menschen ohne ein Abführmittel zu sein. Kränter- i 1 
m 


Donna Iſabella, Fürſtin von Meſſina . 


daielbit gegen portofreie Einiendung von 50 Pf. und des Beitell Don 


eldes bejogen werden. . 
9 ie Ar Gebote find verſchloſſen und mit einer den Inhalt kenn- [9] 


3. Staudinger. 


5 befundenen Kräutern m N 
Gun Lindikoff., 


Manuel] ihre Söhne. 


f 850 St 5 55 n A mil Bere hold. 
g \ l ; beseitigt alle Störungen in den Blutgefässsen, 2 5 
e m . ktober 1 8. Mittags 3 N. = heit u — 2 „ e e e BIER Emmi von Gloh. 
e e e ele N Scene. in deſſen den ien 4 21 e e n ae Nendf Ber „ „ f ee EUR AENDt, 
Amtssimmer zur bezeichneten Stunde die Eröffnung der einge „ nden Biute nenn. . in Bote der Habella . «eo «x.» Pruno Galleiske. 
angenen Angebote in Gegenwart der etwa erſchienenen Bieter 5 zent . N l in Bote des Don Ceſanes . Bultan Keune. 
Aatifinden eh Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuter Weins werden Magenübel meiſt Cajetan ran: jehe. 
Danzig, 90. September 1896. (20110 ſchon im Keime erſſicht. Man ſollte alſo nicht fäumen, feine Anwendung allen Berengar Anhänger des Don Manuel. . ax Kirſchner. 
Der Regierungsbaumeiſter. anderen ſcharfen, ätzenden, Geſundheit zerſtörenden Mitteln vorzuziehen. Alle Manfred of aft. 
Langhoff Gnmptome, wie: Kopfſchmerzen, fluſteßen, Sodbrennen, Blähungen, Hebel- und = ran: Wallis. 
. heit mit Erbrechen, die bei chroniſchen (veratieten) Magenleiden um fo heftiger Anhänger des Don Ceſar 1 ds im, 
auftreten, werden oft nach einigen Mal Tringen beſeitigt. ehei & oli. 


i ont und deren unangenehme Folgen, wie Beklemmung ; £ i 
Submiſſion. Stuhlverſtopfung Keunſchmerzen, Herihlopfen,  Gihlaflofigheit, „Haftenérüffnune Er * Sales 7 Uhr. dune 10%½ Hhr. 
ſowie Blutanſtauungen in Leber, Milz und Pfortaderſyſtem (Hämorrhoidalleiden? Sonntgg Nachmittags am. renwen- Borit Ipng. Ari . 
werden durch Aräuter-Mein raſch und gelind beſeitigt. Kräuter⸗Wein behebt jed- mäßigten, Preiſen. Dußend- und Gerienbillets habe Giltigkelt. 
wede . 3 290 . einen 5 und . A 70 enn 3 ee 
entfernt Durch einen eihten Gtuhl alle untauslinen Gtoffe aus dem Magen und | ER ee 1 RN A. Weile. 


Operette. i . 5 ER 
Montag. 21. Aboı a B. Dutzend 
Gerienbillets haben Giltigkeit. Die Günehoffen. 11 — 


Joppel⸗Malz⸗Geſundheits⸗Bier. 


Kageres, bleiches ausſehen, Blutmangel, Ent- 
kräftun find meiſt die Folge ſchlechter Nerdauung, mangelhafter Blut- 
9 bildung und eines krankhaften Zuſtandes der Leber. Bei gäm⸗ 

licher Appetitlofigkeit, unter nervöſer Abipannung und Gemüthsverſtimmung, 
ſowie häufigen Kopſſchmerzen, ſchlafloſen Nächten, ſiechen oft ſolche Kranke lang. 


erden. 2% 
"Dertie elte schriftliche Offerten unter Ueberſendung der Qualitäts- 
proben mi entre die Adreſſe find bis zu dem 

m 20. Oktob 


3 a ber 1896, Vormittags 9 Uhr, am dahin. Kräuter Wein giebt der geſchwächten Lebenshraft einen friſchen 
n dem Bureau der Gefängniß⸗Inſpection hierfelbit anberaumten mpuls. 35°” Aräuter -Mein ſteigert den Appetit, befördert Verdauung und Er⸗ Meinen hochgeſchätten Kunden, ſowie einem geehrten 
er min 3 i | nährung, regt den Stoſſwechſel kräftig an, beſchleunigt und verbeſſert die Blut. Bublikum von Danzig und Umgegend bringe ich hiermit 
Die Lieferungsbedingungen liegen dortſelbſt zur Einſicht aus bildung, beruhigt die erregten Nerven und ſchafft dem Kranken neue Kräfte und n 9 9 a 
und können auch gegen Einſendung von 1,50 M Schreibgebühr neues Leben. Zahlreiche Anerkennungen und Danhſchreiben beweiſen dies. zur gefl. Kenntniß, daß der Berkauf des doppel-Malzbieres 


abſchriſtlich bezogen werden. Offerten, welche den Bedingungen 
nicht entſprechen, können nicht berücklichtigt werden. 
Br. Stargard, den 3. Oktober 1896. (20 707 
Der Gefängniß-Vorſteher 
bei dem Königlichen Amtsgericht. 


Kurhaus Bad Polzin, 


komfortabel eingerichtete Kuranſtalt für Winterkuren,. Kohlen- 
be Stahl-, Moor-, Fihtnadel- und elektriſche Bäder, Einrichtung 


Kräuter-Wein iſt zu haben in Flaſchen a M 1,25 und 1,75 in den apotheken 
von: Danzig, Ohra, Dliva, Neufahrwaſſer, Prauſt, Groß⸗Zünder, Gchönbaum, 
Neukirch, Schöneberg, Langfuhr, Caxrthaus, Schöneck, Zogvot, Dirſchau, 
Marienburg, Elbing, Biſchofswerder, Die, Leiten, Garnfee, Frenftadt, Neu- 
eich, Stutthef, Jungfer, Ziegenhof, Neuſtandt i. Weſtor., Zutzig, Eerent, 
Alt-Kiſchau, Br. Stargard, Joch ⸗Stüblau, Belplin, Ekuri, Mewe, Gtuhm, 
Marienwerder, Nieſenburg, Ehriſtburg, Neuenburg, Roſenberg, Graudenz, 
Culm, Culmſee, Thorn u. f. w., ſowie in den Apokheken aller größeren und 
kleineren Städte Weſtpreußens. 

Auch verjendet die Firma „Hubert Ullrich⸗ Fefe Meititrane 82%, 3 und 
5 1 — Kräuterwein zu Originalpreiſen nach allen Orten Deutſchlands porto- 
und hiltefrei. 


Vor Nachahmungen wird gewarnt! 


der berühmten Malzbier-Brauerei des Herrn Pantel, 
[Lauenburg i. Pomm., deſſen Allein-Bertretung ich habe, 
mit dem heut;gen Tage wieder beginnt. Die / Liter- 
Flaſche koſtet 10 Pfennig und liefere von 15 Flaſchen an 
iranco Haus. 

Empfehle mein großes Lager von 


Engliſch Porter, Pale Ale, Port-, Roth- 
und Ungar-Weinen 
u ſoliden Preifen, Achtungsvoll 


ür Aaltwalferkuren, Maſſage nach Thure Brandt, alte Bäder in 
er Anſtaſt, Gentralheisung, elektriſche Beleuchtung. Indicationen: 
Blutarmuth, Rheumatismus, Gicht, Frauenleiden, Neuraſthenie, 


Nervenkrankheiten. 


Görbersdorf i. Schl. 
| Dr. Brehmers 15 Heilanſtalt 


Sommer- und Winter-Kur. 


Neben der Hauptanſtalt iſt ſeit 1894 eine Zweiganſtalt für 


inderbemittelte eröffnet. Benfion (d. h. Koi 


ehandlung) in dieſer 130—145— 160 M pro Monat. 


Illuſtrirte Proſpecte unentgeltlich durch die Verwaltung. 


E. Mechling's China-Eisenbitter 


Blutarmut 


Bleichsucht, Nervenübel, Schwäche- 
zustände, Appetitlosigkeit etc. 


38= Jeder Versuch ein sicherer 1 
ch ver- 
gräne sehr oft Ihren China -Eisenbitter und erziele in allen 


r. Hüter. Frauenarzt in Strassburg schreibt: 


ällen vortreffliche Resultate, 


x 


vix mit Gols 
896; Gold. Medaille Berlim, Sept. 1896. 

. Zu haben in den Apotheken. 

General-Depöt für Westpreussen: 


Bordeaux I Brüssel 189, Marseille! 


Lietzau’s Apotheke zur Altstadt in Danzi 


Anfragen zu richten an die Direction des 
Aurbaufes Bad Polzin und an den leitenden Arzt Dr. Schmidt. 


Cungenkranke. 


gelteſtes Sanatorium — vorzügliche, anhaltende Erfolge. 


oſt, Logis u. ärztliche 
(15430 


st laut Hunderten von Zeugnissen von Aerzten und Laien, das 
Wirksamste, lieblichsto und am besten fh Mittel gegen 
9 


Preis per ½ Fl. A 2,50; per Literflasche 4 M. 
Auszeichnungen: Silberne Verdienstmedaille, allg. 
deutsch. Hebammeneongress Berlin 1895; Gold, Medaillen 
mit Ehrendipl. aut den intern. Wettbew. 18356 Präp. in 
7 „1896; Grand 
Medaille (höchste Auszeichung) Paris 


450,0, Weinſprit 100,0, Glncerin 
Kirſchſaft 320,0, Fenchel, Anis, 
wurzel, Aalmusmurzel aa 10,0, 


Herftellung 


berklebt wird. 


Weitgehendſte Garantien! 


producten-Fabrik. 


auch echt zu finden in Hibing, Apoth. Leistikow; Marien: Kl. Hammerweg Nr. 8. 


eg. Apoth. Lachwitz; 
burg. Ap hof, Apoth. Rosenthal. 


Glühstoff! 


besonderen Feuerung! 


Marke „Mein Ideal“, hochfeine Ausführung, 


r 


Berent, Apoth. Bochard; Stutt- 
(197 


Grösste Annehmlichkeit und Ersparniss duroh Wegfall jeder 


Das echte Dresdner Patent-Plätteisen ist schwarz emaillirt, zu 3!/, Mk., 
ganz nickel -pblirt, zu 
6 Mk., der Carton Glühstoff Pat. Martin zu 40 Pfg. übörall käuflich. 


Deutsche Rlühstoff-Apsellschaft Dresden, 


gegen Herr Sulley. 
Geſchäftsführer: Herr 


roben werden im Comtoir Kundegaſſe 
tellungen dort 


er Karte erbeten. 
Biſſau bei 


okoſchken. 


Man verlange ausdrücklich 


Hubert Ullrich'ſchen 


— — — 
Mein Kräuter-Wein iſt kein deheimmitfel: 1555 Beſtandtheile find: Malagawein 
Helenenwurzel, amerikan. Kraftwurzel, Enzian⸗ ; 


= Pappdächer! 


feuerſicherer, doppellagiger Pappdächer; 
einfacher Pappdächer; Umwandlung 
alter ſchadhafter 9 . Ne durch Ueberkleben 
erfelben. 
Jedes Abreißen der au Dachpappe ift unnöthig⸗ da dieſelbe Weſeler Geld- Lotterie. Zie. 


Holzcementdächer, BU 


unverwüſtlich, nach neueſter kriegsminiſterieller Verordnung. 


Dauerhafteste, sorgfältigste Ausführung. Vaterländiſche Frauenver- 
Koſtenanſchläge und vorherige Beſichtigung durch unſere Vertreter 
Roſtenlos. (637 


Coulanteſte Bedingungen. 


llellert & Albrecht, Stettin. 


pommerſche Asphalt-Dahpappen-, Kolzcement- und Zheer- 
Geſchäftsſtelle für Danzig und Umgegend in Langfuhr, Rothe Kreuz-Lotterie. Zie 
Für Be, ertheilt Auskunft und nimmt Auffräge ent- 
Georg Schmidt. 


Biſſauer Spetiefartofieln. 


Meine anerkannt beiten, geliebten und mit der 


Daberſchen ff. Speiſekartoffeln 


empfehle pro Ceniner mit 2 Mark frei Haug zum Winter-Einkquf. ] - - 
65 ae un Be 5 Mme 


B. Schellwien. 


Kräuterwein. 


othwein 240,0, Ebereſchenſaft 150,0, 


2 


Lotterie. 


Bei der Expedition der 
„Danziger Zeitung“ ſind 
folgende Looſe käuflich: 


hung am 14/15. Oktober, 
14/16. November u. 15/22.|19- ®- 
Dezember. — Halbe Looſe 
zu 7,70 Mark. 


eins-Lotterie. Ziehung am 
6. und 7. November 1896. 
— Loos zu 1 Mk. 


Haltekinder - Lotterie inte 


Danzig. Ziehung am 12. 
November 1896. — Loos 
zu 50 Pfg. 


hung am 7/12. Dezember. 
Loos zu 3,30 MR. 
Kieler Ausftellungs - Geld 
Lotterie. Ziehung am 30. 
dezember 1896. Loos zu 
1 Mk. 
Expedition der 
„Danziger Zeitung.“ 


and verleſene msn EEE 


wird gyt u. billig Tobiasgaſſe 8, 
* 


ange- Etage, angefertigt, 


Einladung zum Abonnement auf die 


Münchner illust. Wochenschrift für Kunst und Leben. 
— Herausgeber: G. HIRTH. — Redakteur: F. v. OSTINI. — 
Preis pro Quartal (13 Nummern) 3 Mk. Einzel-Nummer 30 Pfg. 


Jede Nummer mit neuem farbigem Titelblatt. 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen, Postämter und Zeitungs- 
en — Die „Jugend“ liegt in allen besseren Hötels, Restaurants, 
afes etc, zur Lektüre auf; man verlange stets die „Münchner Jugend“, 


Peealcarſe bes 
Vereins Frauenwohl. 

Der Unterricht 
nimmt Frau Dr. Baum täglich 


von 11—1 Sandgrube Nr. 
1 Tr. entgegen. (20621 


Vienen⸗Honig, 


äft K ie, 
ch nente 


Carl Lange, 


H ilige Geiſtgaſſe 199. 


+ 
1 ae ee; 5 er 

Hy >, { 

858 FAN N L . Ss 


G. HIRTH’s Kunstverlag, München und Leipzig. 


Mein Haus | 
in Marienwerder, 


beginnt am 
ts. Anmeldungen 


28, 


Beten. billigſte Bezugs⸗ 
quelle fur — 5 —* . 
gereinigte u. gewaſchene, echt nordiſche 


ettfedern. 


Wir verſenden zollfrat, gegen Nachn. 
(jedes beliebige Quantum) Gute 


Verein. 


Mk. 5% Rab. ee: 
ſallendes bereitw. zurückgenommen. 
Pocher & Co. in Herford i. We 


Dr , e 


